
r W e

7

r D

e

1916 Nr. 529

Halleſche
andeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Chüriwger.

Zeitung

Jahrgang 209
Vezugspreis für Halle u. Vororte 3.25 k. Durch die Poſt bezogen 8.50 Mk. für das Vierteljahr.

Di heint wöchentlich dreigehnmal. Gratis Beilagen.Tee ver a Se 5 Unterzaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit Erſte Ausgabe
tellungen, Jlluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Geſchäftoſtelle in Halle (Saale): Leipgiger Straße Nr. 61/62.
Fernruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

fchluß: Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609

Die Proklamationsfeier in Warſchau
Warſchau, 5. Nov. Seit den frühen Morgenſtunden

kündigte ſtetig wachſende Bewegung in den Straßen
Warſchaus das Vorgefühl der Bewohner der alten
Königsſtadt für das kommende geſchichtliche Ereignis an.
Der herrliche Herbſttag begünſtigte den Zuzug der vielen
Tauſende nach den Stroßen, die zum Schloß führen, ins
beſondere nach der Sigismundſäule, die der Menge zum
Mittelpunkt ihrer Verſammlung wurde.

Empfang der Preſſevertreter
Generalgouverneur v. Beſeler hatte die Ver

treter der deutſchen und polniſchen Preſſe
ſowie die zurzeit in Warſchau anweſenden Mitglieder der
neutralen Preſſe eingeladen, ſich ihm vor Beginn
der offiziellen Feierlichkeiten in ſeinem Wohnſitz im Schloſſe
Belvedere vorzuſtellen. Unter Führung des Majors
Schweitz er vom Stellvertretenden Generalſtab und des
Rittmeiſters Baron von Kleidorf vom Kriegspreſſe-
amt fanden ſich die Herren um 10 Uhr im Schloſſe ein und
hatten vor Ankunft des Generalgouverneurs noch Gelegen
heit, die Schönheiten des herrlichen Parkes, deren Reize in
den Farben des Herbſtes beſonders eindrucksvoll waren, zu
bewundern. Exzellenz v. Beſeler begrüßte die kleine Ver
ſammlung herzlich. Er wies in einer längeren ein
drucksvollen, Anſprache auf die geſchicht liche
Bedeutung des Tages hin.

Das bevorſtehende Ereignis habe ſich aus den
gegebenen Verhältniſſen heraus mit einer gewiſſen Natur-
not wendigkeit entwickelt. Es gereicht uns zur Freude,
bemerkte der Generalgouverneur, daß dieſer Schritt überhaupt
einmal erſt mit einer Frage aufräumen wird, die weit über
100 Jahre an Europa gezehrt hat. Wir haben das feſte Ver
trauen, daß dieſe uns gewordene Fügung zu gutem Ende
führen wird. Alle, die die Verantwortung für dieſen, vielleicht
von mancher Seite angefochtenen Schritt tragen, ſind ſich deſſen
voll bewußt. Wenn unſere Gegner ſagen ſollten, die Deutſchen
brauchen eben Soldaten, ſo iſt uns das Nebenſache, obwohl
Polen immer ein altes Soldatenland geweſen iſt. Haupt
ſache iſt uns das große politiſche Ereignis,
das Oſteuropa in ein ganz anderes Verhält-
nis zu den uns vom Oſten bedrohenden Mäch-
ten ſetzen wird. Unſer Vorgehen ſoll nicht nur Polen
zum Nutzen gereichen, ſondern überhaupt der ganzen Welt ein
Beiſpiel dafür bieten, daß nicht wir die kleinen
Nationen unterdrücken, und daß wir auch ge
willt ſind, beim Frieden die Welt auf einen
guten und feſten Voden zu ſtellen.

Der Feſtakt
Nach dieſer Anſprache verabſchiedete ſich Exzellenz

v. Beſeler auf das herzlichſte von den erſchienenen Herren.
Nach Beendigung des Empfanges begaben ſich die

Herren nach dem Schloß, wo ſchon von 11 Uhr an die
Gäſte zu der auf Mittag angeſetzten Feſtlichkeit einzutreffen
begannen. Jmmer dichter wurde die Menge auf den Zu
fahrtsſtraßen. Vereine und ſtudentiſche Korporationen
zogen mit ihren Fahnen nach dem Jnnern des Schloſſes,
das allmählich völlig von Menſchen erfüllt war. Auch
landwirtſchaftliche Korporationen hatten ſich in bemerkens-
werter Zahl eingefunden. Die geſamte Studenten-
ſchaft der Univerſität, der Techniſchen Hochſchule, der
Land wirtſchaftlichen Hochſchule und der Handelshochſchule,
mehr als 3000, hatten ſich zuſammen mit den in Warſchau
auf Urlaub befindlichen Angehörigen der Polni-
ſchen Legion eingefunden, um ihre patriotiſche Teil-
nahme an dem zu erwartenden großen Ereignis zu be-
kunden. Die farbigen Trachten zuſammen mit den wehen-
den Bannern in der leuchtenden Sonne ſchufen ein präch-
tiges abwechslungsreiches Bild, das auch von den Fenſtern
des Schloſſes aus geſehen, einen packenden Eindruck von der
gehobenen Stimmung gab, in der ſich die Bevölkerung be
fand. Jnzwiſchen verſammelten ſich im Kolonnen-
ſaal des Schloſſes, wo der eigentliche Feſtakt ſtattfinden
ſollte, allmählich die geladenen Ehrengäſte. Eine Eſtrade
war rechts und links von den Bannerträgern der Warſchauer
Sochſchulen flankiert. Zur Rechten nehmen die Generali
tät und die höheren Stäbe ihre Aufſtellung, an der Spitze
der Gouverneur, General der Infanterie v. Etzdorf,
Stabschef General v. Eſch, Kommandant Eeneral von
Kinzelbach, General v. Sachs, der Oberquartier-
meiſter Oberſtleutnant Hellfritz, zur Linken der Eſtrade
der Chef der Zivilverwaltung Exzellenz v. Kries,
Polizeipräſident v. Glaſenapp und die Mitglieder der
Zivilverwaltung, der Vertreter des öſterreichiſchungariſchen
Miniſteriumg des Keußern Baron von Andrian
Derburg, Hofrat Rodner und die Mitglieder der

und k. Vertretungen. Dem Platz des Generalgouverneurs
gegenüber batte der Erzbiſchof von Warſchau Dr. von
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Kakowski Aufſtellung genommen, zu ſeiner Rechten
ſtanden der Stadtpräſident Fürſt Lubomirski und
der Stadtverordnetenvorſteher Univerſitätsrektor Dr. von
Bruzynski, zu ſeiner Linken der ſtellvertretende Kom
mandant der Polniſchen Legion Oberſtbrigadier Graf

z tyck i und der Vertreter der polniſchen Generalland-
ſchaft.

Außerdem waren erſchienen: Die Vertreter der Geiſt
lichkeit aller Konfeſſionen, die Senate der Univerſität und
Techniſchen Hochſchule, der Magiſtrat und die Stadkverord-
neten Warſchaus, Vertreter des Kreistags Warſchau-Land,
der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und der Kunſtakademie,
des Jnduſtriellen-Vereins und der chriſtlichen Arbeiter, der
ſozialdemokratiſchen Organiſation, der Zentrallandwirt-
ſchaftlichen Geſellſchaft und anderer Körperſchaften, ſowie
der Haupthilfsausſchuß und der Schulrat. Unter den
übrigen Ehrengäſten befanden ſich drei greiſe Profeſſoren
der 1869 aufgehobenen Hauptſchule ſowie eine Anzahl
von Veteranen der Revolution von 1863.

Punkt 12 Uhr erſchien der Generalgouverneur
mit den Offizieren ſeines engſten Stabes, betrat nach der
Begrüßung der Verſammlung die Eſtrade und nahm aus
der Hand des perſönlichen Adjutanten Hauptmann von
Heinitz die

Proklamation
enkgegen, die er ſodann unter ehrerbietigem Stillſchweigen
der Verſammlung mit louter, oft bewegter Stimme verlas.
Hierauf übergab er dem Oberſtleutnant Exzellenz Graf
Hutten-Czapski den polniſchen Text zur Ver-
leſfung. Die Verſammlung brach zum Schluß in wiederholte
Niech zyje-Rufe und andauerndes Händeklatſchen aus.
Der Stadtverordnetenvorſteher Univerſitätsrektor Dr.
Brudzynski ſprach den Dank Polens in folgender
Rede aus:

Wir empfangen dieſe feierliche Kundgebung der beiden
verbündeten Monarchen, durch welche unſere niemals verjährten
Rechte auf eine unabhängige ſtaatliche Exiſtenz
anerkannt und beſtätigt werden, in der feſten Ueberzeugung, daß
deren Jnhalt, von aufrichtigem Wohlwollen getragen, bald und
zielbewußt verwirklicht wird. Die weſentlichſte Gewähr dieſer
Verwirklichung würden wir in der Berufung eines
Regenten als des Symbols der polniſchen Staatlichkeit ſowie
eines vorläufigen Staatsrats erblicken bis zu dem
Augenblick, in welchem der König von Polen an die Spitze
des endgültig organiſierten und in ſeinen Grenzen feſtgelegten
polniſchen Staates treten wird. Wir ſind davon überzeugt, daß
die Gemeinſchaft der ſtaatlichen Jntereſſen,
welche die Zentralmächte und das Königreich Polen verbinden,
zwiſchen ihnen feſte freundnachbarliche Beziehungen begründen
und auf dieſe Weiſe allen Angehörigen unſeres Staates gün-
ſtige Bedingungen für die Entwicklung unſeres natio-
nalen Lebens ſchaffen wird.

Euer Exzellenz bitten wir nunmehr, den beiden hoch-
her zigen Monarchen den Ausdruck unſeres
feſten Glaubens an die gedeihliche Verwirklichung ihres
Willens zu übermitteln und ihnen unſere tiefgefühlte
Danbarkeit auszudrücken.

Eslebeeinfreies und unabhängiges Polen!
Die Rede rief erneute begeiſterte Kundgebungen her-

vor. Man ſah alte Männer Tränen vergießen. Die Be-
geiſterung durchbrach ſchließlich das Zeremoniell, einzelne
Perſonen brachten in ununterbrochener Folge Hochrufe
auf das freie Polen und die verbündeten
Monarchen aus. Nach wieder eingetretener Ruhe hielt
Exzellenz v. Beſeler die bereits im Wortlaut gemeldete
Anſprache (ſiehe unſere heutige Morgenausgabe), an die
anſchließend die Gouvernementskapelle die alte pol niſche
Nationalhymne „Gott der ſo Polen erhalten hat“
ſpielte. Jm gleichen Augenblick wurde auf dem Schloßturm
und an allen Ecken des Schloſſes die polniſche Fahne
gehißt. Als die Klänge durch die geöffneten Fenſter ins
Freie drangen, ſtimmten die im Schloßhofe und außerhalb
verſammelten Tauſende entblößten Hauptes in das ſeit
ruſſiſcher Herrſchaft ſtreng verbotene Lied in tiefer Rührung
ein.

Die auf dem Schloß hochgehenden Fahnen kündigten
weithin der harrenden Bevölkerung den den k würdigen
Augenblick an. Unendlicher ſich immer erneuernder
Jubel begrüßte die Erfüllung der altnationalen Wünſche,
die neue Zukunft Polens. Auf ſeiner Rückfahrt
nach Schloß Belvedere wurde Exzellenz von Beſeler überall
mit begeiſterten dankerfüllten Kundgebungen begrüßt.
Von ſtaatlichen Gebäuden wehten deutſche und
polniſche Flaggen nebeneinander, eine Auf-
merkſamkeit, die von der Bevölkerung angenehm empfunden
wurde. Zahlreiche Gebäude bis in entlegene Stadtteile

igten die polniſchen Farben. Ein reich bewegtes Straßenbe herrſchte den zangen Nachmittag. Ramentlich
ſtudentiſche Verbindungen und Vereine zogen mit ihren
Bannern unter Hochrufen vom Schloß die Krakowskiſtraße
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e Tag der Wiederherſtellung Polen

entlang. Die Verteilung von Extrablättern mit der
Proklamation und dem Gnadenerlaß vermochte
das Jntereſſe des Publikums kaum zu befriedigen. Am
Nachmittag fand eine feierliche Sitzung der Stadtverord-
neten ſtatt, abends wurde von der Stadt Warſchau eine
Galaoper veranſtaltet.

Deutſchland und die Litauer
Berlin, 5. Nov. Die „Kownoer Zeitung“ ſchreibt zu

Tr Manifeſt über die Errichtung des Königreichs
o len:

Das Manifeſt enthält die Entſcheidung über die Zu-
kunft der bisher unter ruſſiſcher Herrſchaft geweſenen
notionalpolniſchen Landesteile. Die Frage der Zukunft
der litauiſchen Bevölkerung wird durch das
Manifeſt nicht berührt. Hierüber wird erſt ſpäter
entſchieden werden. Die Tatſache aber, daß die Verwal-
tung Litauens unter der deutſchen Okkupation beſonders
geregelt iſt, gibt ſchon einen klaren Hinweis darauf, daß
Deutſchland gewillt iſt, die Eigenart der
litauiſchen Bevölkerung zu erhalten undzu fördern. Die freie Entwicklung und die gerechte
Behandlung aller Nationalitäten iſt unſer Streben. Wenn
ſich die litauiſche Bevölkerung dieſe nicht nur in der
Theorie aufgeſtellten, ſondern in der Praxis der deutſchen

upotionsverwaltung ſorgſam befolgten Grundſätze vor
ugen hält, ſo wird ſie die Entſcheidung, die nunmehr für

die Errichtung eines autonomen polniſchen Stagtes aus
den nationalpolniſchen Landesteilen erfolgt iſt, ohne Sorge
für ihre eigene glückliche Entwicklung zur Kenntnis nehmen.

Eine Abordnung polniſcher Notabeln in Wien
Wien, 4. Nov. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet:

Am Montag, den 30. Oktober, empfing der
Miniſter des Aeußern Baron von Burian eine aus
Warſchau über Berlin hier eingetroffene Abordnung
polniſcher Notabeln, beſtehend aus dem Rektor der
Warſchauer Univerſität und Präſidenten des Warſchauer
Gemeinderats Dr. Joſef Brudzinski, den Bürgermeiſter
von Warſchau, Jngenieur Sigismund Chmielowski, dem
Vertreter der jüdiſchen Gemeinde Univerſitätsprofeſſor
Lickſtein, dem Vertreter des Haupthilfsausſchuſſes Stanis-
laus Dzierzbickt, dem geweſenen Duma- Abgeordneten
Michaeal von Lempicki, dem Fürſten Franz Radziwill,
Kommandanten der Warſchauer Miliz, und dem Grafen
Adam Ronikier, Präſidenten des Vollzugsausſchuſſes des
Hauptfürſorgerates. Namens der Abordnung hielt
Rektor Brudzinski eine Rede, in der er einer Reihe
von Wünſchen der volniſchen Nation Ausdruck gab, die in
der Errichtung eines polniſchen Staates gipfelten.

Auf dieſe Anſprache erwiderte Baron Burian:
Es gereicht mir zur lebhaften Befriedigung, Sie, meine

ſehr geehrten Herren, hier begrüßen und Jhnen mitteilen zu
können, daß Seine Majeſtät, mein Allergnädigſter Herr, und
Allerhöchſtdeſſen erlauchter Verbündeter, Seine Majeſtät der
Deutſche Kaiſer, beſchloſſen haben, den polniſchen
Staat wieder erſtehen zu laſſen. Das künftige König-
reich Polen wird ſelbſtverſtändlich erſ nach Friedensſchluß
ſeine volle ſtaatliche Exiſtenz beginnen können und im engen
Anſchluß an die beiden Zentralmächte, und
zwar ſowohl in politiſcher wie in militäriſcher Beziehung, die

Sie haben in Jhrem
Memorandum eine Reihe von Wünſchen zum Ausdruck gebracht,
auf die derzeit noch nicht eingegangen werden kann. Sie können
aber verſichert ſein, daß ich im Einvernehmen mit unſerem
deutſchen Verbündeten bemüht ſein werde, im geeigneten Zeit-
punkte Jhren Wünſchen nach Tun lichkeit ent-
gegenzu kommen. Auch bis jetzt haben wir ſchon vielfach
einen Beweis unſeres regen und werktätigen Jntereſſes für
Polen erbracht und für die Errichtung eines polniſchen Stagtes
vorgearbeitet. Wir dürfen jedoch in Kampf und Arbeit nicht
erlahmen, ſo daß, wenn der Frieden kommen wird, wir Jhnen
mit Beruhigung Jhr freigewordenes Land unter günſtigen
Auſpizien werden überlaſſen können. Wir wollen Polen vom
ruſſiſchen Joche endgültig befreien und zählen dabei auch auf
Jhre werktätige Mithilfe. Hegen Sie volles Vertrauen zu
uns, legen Sie Jhr Geſchick mit Zuverſicht in die Hände der
verbündeten Mächte und wirken Sie mit allen Jhren geiſtigen
und materiellen Kräften mit zur Verwirklichung der von Oeſter
reich Ungarn und Deutſchland beſchloſſenen hiſtoriſchen Tat:
Wert Wiedererrichtung des freien, ſelbſtändigen Königreiches

olen.
Die polniſchen Herren verbrachten nach ihrer offiziellen

Begrüßung noch längere Zeit im Miniſterium des Aeußern
in angeregten Geſprächen mit Baron Burian und anderen
W Am nächſten Tage reiſten ſig wieder nach Warſchau
zurück.

ernennenDer Bericht des Großen Hauptquartiers
befindet ſich heute auf der zweiten Seite.
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Die Proklamationsfeier in Lublin
„Lublin, 5. Nov. Die Proklamierung der Er

richtung des Königreichs Polen wurde überaus
feſtlich begangen. Die Stadt war vom frühen Morgen an
von Tauſenden von Menſchen erfüllt, die auf dem Platze
vor dem Palais des Militärgeneralgouverneurs ſich ver
ſammelt hatten. Die Häuſer waren reich geſchmückt und be
flaggt. Um 11 Uhr begann der Aufmarſch. der Truppen
der Garniſon zur Ehrenwache und Spalierbildung und die
Auffahrt der Gäſte vor dem Palais des Militärgeneral-
gouverneurs, wo ſich im Hauptſaale unter anderen ein-
fanden: alle höheren Offiziere und Beamten des General
gouvernements, der Generaladminiſtrator der Lubliner
Diözeſe, Kwiek, mit den Kanonikern der Kathedrale, zahl
reiche Vertreter der Bevölkerung von Lublin, Abordnungen
aller polniſchen Kultur- und Berufsverbände, zahlreiche
Vertreter der Landgemeinden, Veteranen aus dem Jahre
1863, der Vizepräſident des zentralen Hilfskomitees mit

S Vertretern des Großgrundbeſitzes und zahlreiche
Offiziere.
Einzug des Generalgouverneurs. Jm Gefolge
des Generalgouverneurs befanden ſich der Chef des Zivil
landeskommiſſariats, Sektionschef Dr. Ritter von
Madeyski, der Stellvertreter des Generalgouverneurs
Genearlmajor Grzezicka, der Vertreter der deutſchen
Regierung von Bülow mit ſeinem Adjutanten Prinzen
Ratibor ſowie Vertreter des Miniſteriums des Aeußern
und des Ackerbauminiſteriums.

Der Generalgouverneur beſtieg das Podium und be-
gann mit der Verleſung der Proklamation,
die er mit folgenden Worten einleitete: Auf Allerhöchſten
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und
Apoſtoliſchen Königs von Ungarn verkünde ich an die Be-
wohner des Generalgouvernements Lublin folgende Prokla-
mation (deren Wortlaut bereits mitgeteilt iſt).

Nachdem der Zivilchef den polniſchen Text
der Proklamation verleſen hatte, erklärte der General
gouverneur weiter: Mithin haben Jhnen die verbündeten
Monarchen die Wiederherſtellung des Königreiches Polen
e verbürgt. An dieſer Tatſache iſt nun nicht mehr
zu rütteln.

Der Generalgouverneur ſchloß in polniſcher Sprache
mit dem Rufe: Die glückliche Zukunft des Königreiches
Polen Hoch, hoch „hoch! Die Verſammelten ſtimmten be
geiſtert ein, während auf dem Balkan des Palais die
polniſche Fahne entfaltet wurde, die Truppen die
Ehrenbezeugung leiſteten und die vor dem Palais aufge-
ſtellte Muſikkavelle das polniſche Nationallied „Noch iſt
Polen nicht verloren ſpielte, Vom Hauptplatz herauf er
ſchollen nicht endenwollende Niech Zije-Rufe der viel-
tauſendköpfigen Menge. Zwei Flugzeuge erſchienen
über dem Hauptplatz und warfen auf die begeiſterte Menge
Hunderte polniſcher Fähnchen zur Erinnerung an den
hiſtoriſchen Tag herab. Unter dem Jubel der Bevölkerung
wurde auf allen Gebäuden des Generalgouvernentents
neben den öſterreichiſchen und ungariſchen Flaggen die
volniſche Nationalfahne gehißt.

Unterdeſſen nahm die Feierlichkeit im Saale ihren
Fortgang. Nachdem die Muſikkapelle die polniſche
Nationalhymne geſpielt hatte, hielt der Viepräſident
des Zentralen Hilfskomitees, Stecki,
namens der Bevölkerung an den Generalgouverneur fol
gende Anſprache:

„Die uns mitgeteilte gemeinſame Entſchließung der beiden
hohen Monarchen haben wir in tiefer Ergriffenheit und mit
nicht minder tiefem Verſtändnis der Wichtigkeit
dieſes Aktes vernommen. Es iſt darin mit Recht auf die Not-
wendigkeit der Berückſichtigung der allgemeinen politiſchen
Verhältniſſe Europas Nachdruck gelegt. Dieſem weiſen
Fingerzeig wollen wir treu folgen in der Ueberzeugung,
daß hiervon die glückliche Zukunft der polniſchen
Nation, die Dauerhaftigkeit und Entwicklung
ihres Staates abhängt. Durch die unerſchütterliche
Logik der Geſchichte wiebdererweckt, feſt geſtützt auf ſeine
natürlichen und nationalen Grundlagen und gurch Dankbarkert
und Freundſchaft mit jenen verbunden, deren Weisheit und
Gerechtigkeit er ſein Beſtehen verdanken ſoll, wird der polniſche
Staat für immer die Namen jener großen Monarchen im Ge
dächtnis behalten, auf die wir heute den Ruf ausbringen:
Seine Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich, König von Ungarn,
Franz Joſeph I. lebe hoch!“

Die Verſammelten ſtimmten begeiſtert in den Hoch-
ruf ein, während die Muſikkapelle die Volkshymne ſpielte.
Hierauf wurden Hochrufe auf Kaiſer Wilhelm ausgebracht,
und die Muſikkapelle ſtimmte „Heil dir im Siegerkranz“ an.

Hierauf folgte die Fahrt zur Kathedralkirche.
Der Generalgouverneur wurde vom Generaladminiſtrator
der Lubliner Diözeſe in die Kathedrale geleitet. Der
Generaladminiſtrator hielt hierauf unter großer geiſtlicher
Aſſiſtenz ein feierliches Tedeum. Nach der kirchlichen Feier
nahm der Generalgouverneur den Vorbeimarſch der Ehren
e reguie ab und fuhr ſodann mit Gefolge ins Palais zu
rück.

Nach der Feierlichkeit begab ſich der Gene
ralgouverneur Feldzeugmeiſter Kuk in Be-gleitung des Vertreters der deutſchen Regierung beim
k. u. k. Militärgeneralgouvernement nach dem Gebäude des
Zentralen Hilfskomitees, wo Vizepräſident
Stecki die Gäſte empfing. Der Generalgouverneur rich
tete an den Vizepräſidenten eine Anſprache, in der er
u. a. ſagte:

„Jch beglückwünſche die Herren des Zentralen Hilfs-
komitees als Vertreter aller Schichten der Bevölkerung zu dem
Erfolg, den ſie in der heutigen Proklamation zu erblicken
haben und hoffe, daß es in gemeinſamer Arbeit beiden Teilen,
der Bevölkerung und der Militärverwaltung, gelingen wird,
r des Volkes nach Möglichkeit zu ver wirk

e n.“
Vizepräſident Steckt dankte in warmen Worten.

Der Eeneralgouverneur hat angeordnet, daß denjenigen,
die einer Gnade würdig ſind, die Strafe ganz oder
&ilweiſe erlaſſen wird.

Krakan im Flaggenſchmuck
Krikau, 5. Nov. Aus Anlaß der Proklamation des

Königreichs Polen und des Allerhöchſten Handſchreibens
über Galizien hat die Stadt feſtlichen n
ſchmuck in den ſtädtiſchen und in den Nationa
angelegt.

aggen

Um 11 Uhr 30 Minuten erfolgte der feierliche

J VclTkZWieder ein Großkampftag
erſter Ordnung

Eine ſchwere Niederlage des Feindes

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hanptquartier, 6. November 1916.
wygſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn der Dauerſchlacht an der Somme war der

5. November wiederum ein Großkampftag erſter
Ordnung. Engländer und Franzoſen haben mit ſehr
bedeutenden Kräften und unter Einſatz der ganzen Feuer
kraft ihrer Artillerie einen ge waltigen Stoß gegen
die Front der Armee des Generals v. Below
geführt. Die unter den Befehlen der Generale Freiherr
Marſchall v. Deimling und v. Garnier ſtehenden
Truppen verſchiedener deutſcher Stämme haben unerſchüttert
Stand gehalten und dem Feinde eine ſchwere
Niederlage bereitet. Teile des Straßburger Korps,
des ſächſiſchen und Badener Kontingents, Berliner, Han
ſeaten ſowie das Meininger JnfanterieRegiment haben ſich
beſonders ausgezeichnet. Auf der ganzen faſt 20 Kilometer
breiten Angriffsfront von Le Sars bis Bouchavesnes
e die verbündeten Gegner größte blutige Verluſte er
itten und abgeſehen von einem örtlichen Gewinn am Nord-
teil des St. Pierre-Vaaſt-Waldes nichts erreicht. Wo ſonſt
der Feind bis in unſere Linie vordringen konnte, wurde er
ſofort wieder hinausgeworfen und ließ 10 Offiziere, 310
Mann und Beute in unſerer Hand; nordöſtlich von Le Sars
wurden allein über 70 Gefangene und 11 Maſchinengewehre
eingebracht.

Bei Soiſſons wurde der Angriff einer ſchwachen
franzöſiſchen Abteilung abgeſchlagen.

Heeresgruppe Kronprinz
Rechts der Maas im Abſchnitt von Hardaumont

heftige Artillerie- und Handgranatenkämpfe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Die Kämpfe im Toelgyes-Abſchnitt, ſowie
zwiſchen der Altſchanz- und Bodza-Paßſtraße
dauerten ohne weſentliche Aenderung der Lage an. Süd-
weſtlich von Predeal gewannen wir die Höhe
La Omu und machten ſüdöſtlich des Roten-Turm-
Paſſes weitere Fortſchritt e. Beiderſeits der
Szurduk-Paßſtraße wurden rumäniſche Angriffe
abgeſchlagen. Wir nahmen an der Südfront über
450 Mann gefangen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Große Volkskundgebung in Lemberg
Lemberg, 5. Nov. In den Abendſtunden fand hier aus

Anlaß der Proklamation des Königreichs Polen eine
große Volkskundgebung ſtatt. Unter Vorantritt
einer Muſikkapelle, die Nationallieder ſpielte, durchzog eine
nach Tauſenden zählende Menſchenmenge die Straßen der
Stadt. Vor dem Stadtkommando und vor dem Landtags
gebäude brachte die Menge begeiſterte Hochrufe
auf das ſiegreiche Heer aus. Am Mickiewicz
Denkmal wurde eine zündende Anſprache gehalten. Hierauf
begab ſich der Zug vor das Heim des Nationalkomitees
und veranſtaltete dort eine Freudenkundgebung. Die Stadt
iſt reich beflaggt.

Ueber 500000 Tonnen Geſamtverluſt
der engliſchen Flotte

Berlin, 6. Nov. Mit der kürzlich gemeldeten Vernich-
tung eines kleinen Kreuzers iſt der Geſamtver-
luſt der engliſchen Marine auf über 500 000 Tonnen
ihrer Linienſchiffe und Kreuzer, die England bei Ausbruch des
Krieges hatte, geſtiegen. Jnsgeſamt ſind nämlich 44 engliſche
Linienſchiffe und Kreuzer von zuſammen 501 550 Tonnen,
nicht mitgerechnet die Hilfskreuzer, Hilfsſchiffe, Kanonenboote und
Zerſtörer, zugrunde gegangen. Jnsgeſamt beträgt der Verluſt
bei den Linienſchiffen etwa 14 Proz., bei den Panzerkreuzern 30
Prozent und bei den geſchützten Kreuzern etwas über 14 Prozent.

Von dieſen Verluſten an Linienſchiffen und Kreuzern ſind
nicht weniger als 39 Schiffe mit 443 500 Tonnen
von deutſchen Seeſtreitkräften oder in See
ſchlachten durch Unterſeeboote oder durch deutſche
Minen vernichtet worden, der Reſt durch Streitkräfte
unſerer Verbündeten oder durch Seeunfall. Die Geſamt-
tonnage der vor Kriegsausbruch vorhandenen franzöſiſchen 27
Linienſchiffen und 22 Panzerſchiffe belief ſich auf 497 450,
während ſich die geſamte Waſſerverdrängung der italieniſchen
Flotte vor Kriegsausbruch auf 335 700 Tonne ſtellte. Hierin ſind
indeß ſämtliche italieniſchen Fahrzeuge einbegriffen, alſo auch die
Kanonenbvote, Zerſtörer uſw. An Torpedofahrzeugen hat Eng-
land bisher rund 50 verloren mit einer Tonnage von 41 500,
an Unterſeebooten 26.

Anmerkung: W. T. B. War bei der letzteren Meldung
nicht zitiert

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 6. Nov. Amtlicher Kriegsbericht vom 5. November.

Mazedoniſche Front: Die Lage iſt unverändert. Feind-
liche Flugzeuge griffen heute bewohnte Ortſchaften hinter der
Front an, ohne bemerkenswerten Schaden zu verurſachen. Am
Fuße der Belaſica Planing beſchoß der Feind ergebnislos
mehrere Dörfer. StrumaTale ſchwaches Artillerie
fener. An der Küſte des Aegäiſchen Meeres Ruhe.

Rumäniſche Front: Jn der Dobrudſcha Gefechte
zwiſchen vorgeſchobenen Abteilungen, Feindliche Schiffe beſchoſſen
Konſtanza und Mangalia, zogen ſich aber, von unſeren
Waſſerflugzeugen angegriffen, aufs hohe Meer zurück

Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 4. November.Schlußbericht.

v. Batocki S Der Landwirt iſt durch drei Jahrhunderte zum
Selbſtherrn worden. Jetzt ſteht der Gendarm ſtets hinter
ihm. Dieſes Ümlernen iſt nicht leicht. Unſere engliſchen Feinde
hoffen immer noch, uns durch Hunger bezwingen zu können.
Wir können und werden dem widerſtehen, aber wir werden nur
widerſtehen, wenn wir mutig und entſchloſſen vorgehen. Bitte
helfen Sie mir dabei

Abg. Freiherr v. Gamp (Deutſche Fraktion). Gleich zu Be
des Krieges mußten die Landwirte ihren en Pferde-eſtand hergeben. Einen annähernden Erſatz Ja es nicht. Bei

uns in Oſtpreußen wurde auch ſofort der ganze Landſturm ein-
gezogen, und der Arbeitermangel trat ſofort ein. Mit dieſen
Schwierigkeiten hat nun die gange Landwirtſchaft zu rechnen.
Der Wunſch nach Rationierung iſt erfüllt. Das iſt ein großes
Verdienſt des Herrn v. Batocki. Eine Einſchränkung der Bier
produktion auf 30 Prozent wäre vielleicht gerechtfertigt. Das
Obſtwein- und Moſtverbot iſt ganz richtig. Der Kohlrübenbau
muß gefördert werden. In den Fleiſchverarbeitungsſtätten ſoll
ten die Knochen zur Fe:tgewinnung verarbeitet werden. Das Ver
fahren iſt äußerſt einfach. Es wäre das Praktiſchſte, eine Zen
tralfabrik zu errichten. Durch gemeinſames Tragen der Acdbeit
und Sorge läßt ſich die Einheit des Volkes weiter erhalten. Wir
wollen auch weiter treu Schulter an Schultee zuſammenſtehen.

Abg. Wurm (Soz.) Mit Rückſicht auf die Feinde iſt die
Kartoffelernte beſſer geſchildert worden, als ſie in Wirklichkeit iſt.
Man wollte den Agrariern nur mehr Vorteile zuſchieben. Die
ganze Schutzzollvolitik hat es nicht bewirken können, daß unſere
Landwirtſchaft Deutſchland ernähren kann. Daß in England
die Preiſe nicht niedriger ſind als bei uns, beſagt nichts. Davon
werden wir n ſatt.

Abg. Trampezynski (Pole): Die polniſchen Saiſonarbeiter,
nicht weniger als 850 000 Mann, werden in Deutſchland zurück
gehalten. Der Generalgouverneur in Warſchau hat nun auch den
Arbeitszwang eingeführt. Mit Hilfe dieſer Saiſonarbeiter ſoll
die Feldbeſtellung ſichergeſtellt werden. Jhre Behandlung iſt nicht
zweck entſprechend und angemeſſen.

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Die Ausführungen des
Abg. Trampazchnski ſind Uebertreibungen und Schauermärchen,
die mit der Wirflichkeit nichts zu tun haben. Was wäre wohl
aus unſerer Volksernährung geworden, wenn wir dieſe Saiſon
arbeiter nicht im Lande behalten hätten.

Ein Antrag auf Schluß der Ausſprache wird angenommen.
Abg. Schirmer bedauert, nicht mehr zu Worte gekommen zu

ſein, um darzulegen, wie notwendig für Bayern eine Erhöhung
des Gerſtenkontingents für das Bier als Nahrungsmittel ſei.
Die Abſtimmung über eine fortſchrittliche Reſolutign be-
treffend Abſchlachtung von Rindvieh wird abgeſetzt. Die übrigen
Anträge werden angenommen.

Es folgt der Ausſchußbericht über Reſolutionen betr. Fami-
lienunterſtützung, Textilwaren und Bezugsſcheine.

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Die Familienunterſtützung
beträa monatlich 130 Millionen Mark, Die Reſoluton fordert
eine Ehöhung von 43 Millionen Mark. Im Dezember ſoll ſie
ſogar doppelt bezahlt werden. Das wäre eine Ausgabe von nicht
weniger als 350 Millionen Mark. Das geht nicht an. So ſehr
wir eine Erhöhung der Familienunterſtützung in zahfreichen
Fällen anerkennen. Eine Erhöhung der Familienunterſtützung

wirdegintrerge zug. Coßmann (Zentr.)? Die Erhöhung der Unterſtützunmuß ſehr bald eintreten, da die Not e groß iſt. eihung
Abg. Hierl-Ansbach (Soz.): Angeſichts der ungeheuren

Kriegsausgaben ſollte dieſe monatliche Ausgabe von 350 Millio-
nen Mark wirklich keine Rolle ſpielen. Jch bitte, die Reſolution
men damit die Regierung gezwungen wird, ihre Pflicht
zu tun.

Abg. MeyerHerfork natl.): Die Reſolution, die zweifellos
angenommen wird, empfehle ich der Regierung zur Begchtung.

Abg. Lieſching (f. Vp.): Die Verhältniſſe ſind fetzt viel
ſchlimmer, als ſie im vorigen Jahre geweſen ſind. Die Regie
rung muß den Wünſchen des Reichstages entſprechen. Dieſe
Ausgabe iſt dringend nötig Dieſe 350 Millionen ſtärken in der
re und an der Front die Stimmung, die Zuverſicht und den

u

Staatsſekretär D. Holfferich: Miniſterialdirektor Dr. Lewald
hat ſich keineswegs ablehnend ausgeſprochen. Er hat vielmehr
eine wohlwollende Prüfung der Frage in Ausſicht geſtellt.

Abg. Lic. Mumm (Deutſche Fraktion)) Wir ſtimmen der
Reſolution mit Freuden zu.

Abg. Ryßel (Sooz.): Uns geht der Ausſchußantrag, dem wir
ſympathiſch gegenüberſtehen, noch nicht weit genug. Der Reichs
tag darf ſich der Pflicht nicht entziehen, ausreichend für die Krie-
gerfamilien zu ſorgen.

Die Anträge des Ausſchuſſes werden ange-
nommen, die Anträge der Sozialdemokraten abgelehnt.

Es folgt der Bericht über den Schutz der Bezeichnung Natio-
walſtiftung und Marineſtiftung. Der Ausſchuß empfiehlt, die
Beratung hierüber auszuſetzen, dafür aber in Form einer Reſo
lution zu beſchließen, die ganze Kriegswohlfahrtspflege reichs-
geſetzlich zu regeln. Das Haus beſchließt demen“ſprechend.
Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nach einigen Schlußworten des Präſidenten Dr. Kämpf ver-

lieſt Dr. Helfferich die Kaiſerliche Verordnung zur
Vertagung, die die Beſtimmung enthält, daß der Haupt
ausſchuß auch während der Vertagung zuſammentreten kann.

Präſident Dr. Kämpf: Wir treuen uns mit dem Rufe:
Se. Majeſtät der Kaiſer, Volk und Vaterland leben hoch! Die
bürgerlichen Parteien ſtimmen in den Hochruf ein, die Sozial
demokraten hatten ſich erhoben. Schluß 934 Uhr.

Beſchießung des holländiſchen UBootes K J
Haag, 4. Nov. Die Wochenſchrift „Teehomſt“ meldet,

daß das holländiſche Unterſeeboot „K I“ und
das Begleitſchiff „Witte Zee“ auf der Reiſe nach
Jndien, obwohl beide Fahrzeuge durch ihre Flaggen deut
lich als holländiſche erkennbar waren, an der franzöſiſchen
Weſtküſte von einem franzöſiſchen Patrouillen-
fahrzeug und bei Gibraltar von engliſcher Seite
ohne vorherige Unterſuchung beſchoſſen worden ſind.
Die Eranaten fielen in geringer Entfernunung von den
Schiffen ins Waſſer. Nach einiger Zeit ſah man offenbar
den Fehler ein und hörte mit dem Feuern auf. Die be-
treffenden franzöſiſchen und engliſchen Kommandantken
haben es aber nicht für nötig gehalten, ſich wegen
dieſes Mißgriffs zu entſchuldigen oder ſich zu über
ſpen, ob die Schiffe durch das Feuer beſchädigt worden
eien.

„Nieuwe Rotkterdamſche Courant“ bemerkt dazu: Dieſer
Vorfall iſt tatſächlich ſehr peinlich. Die Abfährt der beiden
Fahrzeuge iſt in der „Amtszeitung“ bekannt gemacht
worden; auch in der niederländiſchen Preſſe ſind Berichte
darüber erſchienen. Alle Seefahrenden konnten alſo von
der Reiſe verſtändigt ſein. Trotzdem wurde, obwohl die
Schiffe die niederländiſche Flagge deutlich zeigten, drauf
losgeſchoſſen, und der Frehler, der zuerſt an der franzöſi
ſchen Küſte begangen war, wurde bei Gibraltar wiederholt.
Unſere Regierung hat die franzöſiſche und die engliſche Re
gierung um Aufklärung erſucht: es iſt erſtaunlich,
daß keine der beiden Regierungen Wert darauf gelegt hot,
dieſer Anfrage unſerer Regierung zuvorzukommen

Grun
der

men
aller
eind

dahi

recht

für

richt
eine
dara
her,
hafte

der
nicht
täriſe

Bera
Beru
unſer
ſchaft

ſchuſſ

legu

von
anſch

über
Büro
man
hring
ſicher

Lan
faſſu
eindr
Ohne

auch
zu ſie
werde

Ende
die
wird
ſicher



Die Ernährungsfrage
Unter den wichtigen Beratungsgegenſtänden, die dem

gteichstage in ſeiner jetzt zu Ende gegangenen Tagung
vorlagen, nahm zweifellos die Ernährungsfrage einen
hervorragenden Platz ein. Alle Siege unſerer tapferen
Truppen würden vergeblich ſein, wenn Deutſchland ge
zwungen wäre, aus Mangel an Nahrungsmitteln den Krieg
cher zu beenden, als bis eine entſchiedende Niederwerfung
unſerer Feinde erfolgt wäre. immer bauen unſere
Cegner Hoffnungen auf dem Gedanken auf, Deutſchland
werde wirtſchaftlich nicht durchhalten können, und
darum allein ziehen ſie den Krieg in die Länge und ſuchen
uns noch mehr als bisher von jeder Zufuhr von Nahrungs
mitteln aus dem neutralen Auslande abzuſperren. Bei
dieſer Sachlage war es durchaus angebracht, daß der Reichs
tag ſich recht eingehend mit der Frage der Ernährung
unſeres Volkes beſchäftigte. Er tat das zunächſt in langen
Ausſchußberatungen und zuletzt in ausgedehnten Debatten
in der Vollſitzung des Parlaments. Noch in keiner Kriegs
tagung des Reichstages iſt dieſe Frage ſo gründlich be
handelt worden, wie in e

Wenn man das Ergebnis dieſer Erörterungen zu
ſammenfaſſen will, ſo bietet dafür der von dem Abge-
ordneten Graf Weſtarp über die Ausſchußverhandlungen
erſtattete überaus fleißige und eingehende Bericht die beſte
Grundlage. Graf Weſtarp legte in klarer Weiſe den Gang
der Beratungen im Ausſchuſſe für alle in Betracht kom
menden Einzelfragen dar und bot ſo ein umfaſſendes Bild
aller einſchlägigen Verhältniſſe. Um ſo bedeutſamer und
eindrucksvoller waren ſeine Schlußfolgerungen. Sie gingen
dahin, daß unſere Lebensmittel zwar in mancher Beziehung
recht knapp ſind, ſo daß dem deutſchen Volke jetzt und auch
für die nächſte Zukunft ſchwere Opfer auferlegt werden
müſſen, daß aber, wenn jeder ſeine Pflicht tut und die
richtige Sparſamkeit energiſch durchgeführt wird, von
einem Aushungern Deutſchlands keine Rede ſein kann. Die
darauf abzielenden Pläne unſerer Feinde werden, wie bis
her, ſo auch in Zukunft zuſchanden werden. Unter leb
haftem Beifall des ganzen Hauſes fügte er hinzu: Wegen
der Ernährungsfrage darf und wird und braucht der Krieg
nicht einen Tag früher beendet zu werden, als es die mili-
täriſche Lage bedingt. Das iſt ein aus den eingehendſten
Beratungen geſchöpftes Urteil, das in Deutſchland viel zur
Beruhigung und Feſtigung des Volkes beitragen wird,
unſere Feinde aber der letzten Hoffnung auf einen wirt
ſchaftlichen Sieg, einen Hungerſieg berauben dürfte.

Die Ausführungen des Berichterſtatters des Aus
ſchuſſes wurden beſtätigt und bekräftigt durch die Dar
legungen des Präſidenten des Kriegsernährungsamtes
von Batocki. Aus den Debatten aber, die ſich daran
anſchloſſen, ging hervor, daß im Volk zwar viel Mißmut
über verfehlte oder halbe Maßregeln herrſcht, daß der
Bürokratismus hier und da böſes Blut gemacht hat, daß
man aber unbedingt willens iſt, jedes notwendige Opfer zu
bringen, um den Endſieg unſerer gerechten Sache zu
ſichern. Mancher unberechtigte Vorwurf gegen unſere
Landwirte wagte ſich wieder hervor, manche falſche Auf
faſſung mußte richtiggeſtellt werden, aber der Geſamt-
eindruck war doch der der Zuverſicht und des Siegeswillens.
Ohne ſchwere Opfer des Einzelnen wie der Geſamtheit wird
auch in dem wirtſchaftlichen Kriege uns der Sieg nicht
zu ſichern ſein, aber dieſe Opfer müſſen und werden gebracht
werden. Wenn jeder ſich bewußt iſt, um was es ſich letzten
Endes handelt, und wenn jeder der Pflicht eingedenk iſt,
die er dem Vaterlande gegenüber zu erfüllen hat, dann
wird uns auch auf dem wirtſchaftlichen Gebiete der Sieg
ſicher ſein.

Die Lage in Griechenland
Amſterdam, 5. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Athen: Die Truppen der Alliierten haben Ekaterini
beſetzt, um ein Blutvergießen zwiſchen den Anhängern von Veni
ſelos und den Regierungstruppen zu verhindern.

Athen, 4. Nov. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Admiral Fournet verlangte die Einwilligung der griechi-
ſchen Regierung dazu, daß ihre leichten Flottenſtreit-
kräfte unter franzöſicher Flagge und mit franzö
ſiſcher Beſatzung zum Schutze gegen deutſche U-Boote verwendet
würden. Das Kabinett hielt heute früh eine Beratung unter
Vorſitz des Königs ab. Es beſchloß, die Forderung des
Admirals als unannehmbar abzulehnen, da eine
Einwilligung gleichbedeutend mit dem Aufgeben der Neutralität
ſein würde.

Bewaffnung griechiſcher Dampfer
Be r'n, 6. November. Einer Meldung des „Petit Journal“

aus Saloniki zufolge erörterte die proviſoriſche Regie-
rung die Möglichkeit einer BD'ewaffnung der griechi-
ſchen Dampfer im Jnſelverkehr. Ferner ſei beſchloſſen wor

in Saloniki und Canega einen Gerichtshof einzu
etzen,
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Die Gerüchte von einem Sonderfrieden
Budapeſt, 4. Nov. Miniſterpräſident Rados

lawow hat dem Sofioter Korreſpondenten des „Az Eſt“
eine Unterredung gewährt:

Auf die Frage nach den Gerüchten über einen Sonder
frieden ſagte Radoslawow: Ich ſchenke dieſen Gerüchten

r keinen Glauben. Unzweifelhaft ſtammen ſie daher, daß die
ntentepreſſe Rußland mit Vorwürfen wegen Rumänien über

häufte, worauf die ruſſiſche Preſſe dann ihr die Schuld an dem
rumäniſchen Zuſammenbruch zuſchob und zugleich ſagte, Rumä-
nien habe nicht für das gemeinſame Jntereſſe der Entente, ſon
dern für ſeine eigenſüchtigen Ziele die Waffen ergriffen. Auf
dieſe gegenſeitigen Beſchuldigungen iſt unſtreitig das Gerücht
von einem Sonderfrieden zurückzuführen. Rußland iſt in das
Netz Englands geraten, und es iſt jetzt nicht imſtande, ſelbſtändig
u handeln. Aus dieſem Grunde wird von einem Frieden voraus
i e dann die Rede ſein, wenn infolge der militäriſchen
Lage Rußland gezwungen ſein wird, Frieden zu ſchließen. Alle
kompetenten Faktoren ſind ſich darüber einig, daß das Jahr
1917 die Entſcheidung bringen wird. Wenn unſere
Wir hoffen, daß wir ihnen geſtalten werden, während des

inters ihre Vorbereitungen zu treffen, ſo ſind ſie in einer
großen Täuſchung befangen. Der Kampf wird fortgeſetzt, um
die Entſcheidung zu beſchleunigen. Jch will mich nicht in Pro
phezeiungen einlaſſen, von welchen Folgen die Bedrohung Beß-
arabiens und der Ukraine begleitet ſein werden. Aber ich wieder
hole: Rußland wird nur infolge einer troſtlos ſchlech-
ten militäriſchen Lage zum Frieden gezwungen
werden können, nicht aber durch die Erkenntnis, daß Ruß-
land von Konſtantinopel jetzt weiter entfernt iſt, als es irgend
jemals war.

Poſt und Eiſenbahn
Preisausſchreiben für Eiſenbahnerfindungen

Der Preisausſchuß des Vereins deutſcher Eiſenbahn
verwaltungen hat, wie die Zeitung des Vereins mitteilt,
von den auf das Preisausſchreiben für allgemeine Er
findungen auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens vom
Juli 1913 eingegangenen Bewerbungen folgende mit
einem Preiſe bedocht: Regierungsbaumeiſter Hampke
(Harburg) 5000 Mk., Oberregierungsrat Lüttke und Re
gierungs- und Baurat Stieler (Frankfurt a. M.) 3000 Mk.,
Staatsbahnrat Dr. Sanzin (Wien) 3000 Mk., Profeſſor
Dr.-Jng. Oder (Danzig-Langfuhr) 3000 Mk., Oberwerk-
führer Ziegler (Neuaubing) 2000 Mk., Geheimer Baurat
Wegner (Breslau) 2000 Mk., Regierungs- und Baurat
Engelbrecht (Hannover-Leinhauſen) 2000 Mk., Regierungs-
und Baurat Borghaus (Duisburg) 2000 Mk., Ober-
ingenieur Grimme (Bochum, Weſtfalen) 1500 Mk., Wirk-
licher Eeheimer Rat, Prfeſſor Dr. v. d. Leyen (Berlin)
1500 Mark.

Jm Poſtſcheckverkehr

werden vom 15. November ab drei weſentliche Verbeſſe-
rungen eingeführt. Die Abſchnitte der Zahlungsanweiſungen,
die einem Poſtſcheckkonto gutgeſchricben werden ſollen, werden den
Poſtſcheckkunden unmittelbar von der Beſtellpoſtanſtalt nicht
mehr vom Poſtſcheckamt durch Kontoauszug zugeſtellt, und die
Beträge der gleichzeitig vorliegenden Zahlungs und Poſtanwei-
ſungen mit Zahlkarte dem Poſtſcheckkonto zugeführt werden. Der
Poſtſcheckkunde kann ferner beantragen, daß auch einzelne bereits
eingegangene Poſt und Zahlungs anweiſungen ſeinem Poſtſcheck-
konto gutgeſchrieben werden. Schließlich können die durch Poſt
auftrag oder Nachnahme eingezogenen Beträge auch dem Poſt
ſcheckkonto eines Dritten mit Zahlkarte überwieſen werden. Ueber
die Einzelheiten (Anbringung der erforderlichen Vermerke guf
den Poſtaufträgen und Nachnahmen) geben die Poſtanſtalten
Auskunft.

Aus dem Gerichtsſaal
Ge werbsmäßige Hehlerei

Der Fuhrmann Brockhauſe wurde von Kameraden da
rauf aufmerkſam gemacht, daß der Handelsmann Müller Waren
kaufe. Er ſetzte ſich darauf mit Müller in Verbindung. Der Han-
delsmann kaufte dann auch von Br. ſeiner Firma geſtohlenen
Bindfaden für 250 Mark und verkaufte ihn für 1400 Mark wei
ter. Außerdem ſetzte ſich Br. in den Beſitz von Gegenſtänden,
die der 16jährige Arbeitsburſche Böttcher der gleichen Firma ge-
ſtohlen hatte. Auch dieſe Gegenſtände wurden von M. aufgekauft.
Br. und V. hatten ſich jetzt wegen Die ſtahls und Hehlerei, M.
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu verantworten. Brockhauſe
wurde zu ſieben Monaten und Böttcher zu neun Wochen Gefäng-
nis verurteilt. Müller wurde wegen gewerbsmäßiger Hehlerei
zu einem Jahr Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Der in der Bratpfanne verſchwundene Hund
Dem Bierfahrer H. war ein Hund zugelaufen, Der eigent

liche Beſitzer des Hundes hörte dann, daß ſein Hund von H. ge
ſchlachtet worden wäre. H. beſtritt das, mußte ſich dann aber
wegen Unterſchlagung vor dem Halleſchen Schöffengericht ver
antworten. Er beſtritt auch hier, der Täter geweſen zu ſein. Es
trat jedoch eine Zeugin auf, die bekundete, daß die Frau des An
geklagten ihr ein Stück Hundebraten angeboten habe. Ein Zeuge
bekundete, daß er das Fell im Keller habe hängen ſehen. Das
Gericht war von der Schuld des Angeklagten überzeugt, berück
ſichtigte aber die herrſchende Fleiſchnot und verurteilte den An
geklagten daher nur wegen Mundraubes zu 12 Mark Geldſtcafe.

FüllFederhalter
Selbstfüller mit 12 Sr-

Peldbrieftasche

Notes u. handkarte

ſkompass Gosenfräger
mit Feststeller p. habt 75 aus kräftigen Borten 2 90
leuchtend. Zifferblatt I u. haltharen Strippen

D. F. Rifler
Halle a. S,, Leipzigerstr. 90. Mitsl. d. Rab.-Sp.-Ver.

Liebesgaben!
Peldposckarten

zatzfedern 1.20 zu 25 Stöüek geblockt 9.10

Mundharmonikas
gut abgesnm 99 9.50

Tabakpkeiten
mit Niko
Gesundheitspf. 1.50 1.60

Skurmschwedenfiblse
mit

Zigarren Angönden

Die Beſchaffenheit des Futters, das durch
Aufſchließung mit Ketznatron aus Stroh

gewonnen wird
Mitteilungen

der Rohmaterialſtelle des Landwirtſchaftsminiſteriums
Die Verſuche von ſaß LehmannGöttingen haben ergeben,

daß der Grad der Aufſchließung, d. h. die Verdaulichkeit des ge-
wonnenen Futters abhängig iſt von der Menge der verwendeten
Lauge, der Menge des beim Kochen zugeſetzten Waſſers und dem
Druck, der wäbrend des Kochens in den i gehalten
wurde. Der Einfluß der beiden erſteren Faktoren iſt aber
größer, als der des letzteren. Da Druckgefäße während des
Krieges ſchwer zu beſchaffen ſind, außerdem der Aufwand von
Brennſtoffen für die Erzeugung des Druckes ein höherer iſt, als
wenn ohne Druck gearbeitet wird, ſo müſſen im allgemeinen
Kochgefäße ohne Druck verwendet werden. Die Verwendung von
Druckgefäßen bietet allerdings den Vorteil, daß bei richtiger
Leitung der Kochung ſäuerlich ſchmeckendes Futter gewonnen
wird, das von den Tieren williger aufgenommen wird, als das
in Gefäßen ohne Druck gewonnene, das eine geringe alkaliſche
Reaktion zeigt. Dieſer Nachteil iſt aber nicht von großer Be
deutung, da er ſich durch Herſtellung geeigneter Futtermiſchungen
und andere Maßregeln beſeitigen läßt.

Die Ergebniſſe der umfangreichen und mühſamen, von Le
mann mit Druckgefäßen ausgeführten Verſuche laſſen ſich wie
folgt zuſammenfaſſen:

Ausbeute Verdaulichkeit Vergleichswert des
Futters

6 Aetznatron 90 60 mittlexes Wieſenheu
8 9 Aetznatron 80 9 66 9 beſtes Heu, geringe Kleie

10 9 Aetznatron 70 96 73 9 Kraftfutter im Wert beſter
Kleie.

Beim 6—8ſtündigen Kochen ohne Druck und unter Ler-
wendung von 10 Lauge wurde ebenfalls eine Verdaulichkeit der
organiſchen Subſtanz von 74,19 exzielt. Bei Verwendung von
20 2 Lauge ſtieg der Verdauungscoeffizent der organiſchen Sub-
ſtanz ſogar bis auf 81,88 Bei allen Kochungen war das zwei-
bis dreifache Gewicht des Strohes an Waſſer erforderlich. Die
Ausbeute, d. h. die Menge Futter, die man aus der Gewichts-
einheit Stroh gewinnt, wird natürlich um ſo geringer, je mehr
man Lauge verwendet, je vollkommener der Grad der Auf
ſchließung iſt. Bei der Verwendung verſchiedene Stroharten
machten ſich nicht unerhebliche Unterſchiede geltend, die im
weſentlichen davon abhängig zu ſein ſchienen, unter welchen
Boden und Witterungsverhältniſſen das bezügliche Stroh ge
wachſen iſt. Ein grundſätzlicher Unterſchied zwiſchen Sommer
und Winterſtroh beſteht aber nicht, das letztere iſt mindeſtens
ebenſo brauchbar wie das erſtere. Da aber das Sommerſtroh in
unveränderter Form einen höheren Futterwert hat als das
Winterſtroh, empfiehlt es ſich, zur Aufſchließung in erſter Linie
das letztere zu verwenden.

Jm Jahre 1604 hat bereits der Amtsrat Köſter in Colin
bei Hannover längere Zeit aufgeſchloſſenes Stroh nach dem Leh
mannſchen Verfahren an die Viehbeſtände ſeiner Wirtſchaft ver
füttert. Die Ergebniſſe ſind in der „Hannoverſchen Land und
Forſt wirtſchaftlichen Zeitung“ von 1904, Nr. 38, und in der
„Deutſchen Landwirtſchaftlichen Preſſe“, Paul Parey, Berlin,
von 1904, Nr. 24, veröffentlicht. Auch in der Zuckerfabrik Steinitz
in Mähren hat von Seidl längere Zeit hindurch aufgeſchloſſenes
Stroh mit gutem Erfolg zur Ochſenmaſt verwendet, ein ausführ
licher Bericht findet ſich in der „Chemiker- Zeitung Cöthen“ 1907,
Nr. 40, S. 517.

Jn der neueſten Zeit hat der Rittmeiſter Colsman, einer
Anregung des Landwirtſchaftsminiſteriums folgend, auf ſeinen
Götern in Lindenberg und Tauche in größerem Umfange und
lange Zeit hindurch aufgeſchloſſenes Stroh gefüttert. Er hat
dabei als erſter im land wirtſchaftlichen Großbetrieb Stroh in
Apparaten ohne Druck aufgeſchloſſen, an die Viehbeſtände ver-
füttert und für dieſen Zweck neue, zur Herſtellung des Futters
geignete, den Verhältniſſen der Landwirtſchaftsbetriebe möglichſt
angepaßte Koch und Waſchapparate konſtruiert. Er berechnet, daß
bei ſeinem 84 Pferde, 40 Kühe, 26 Zugochſen, einigen Schweinen
und Schafe umfaſſenden Viehbeſtand täglich Kraftfutter im
Werte von rund 200 Mk. durch die Verwendung von aufge
ſchloſſenem Stroh erſetzt wurde.

Wie bereits in dem Rundſchreiben vom 16. Oktober I.
ausgeführt, verſendet der Kriegsausſchuß für Erſatzfutter,
Berlin W. 10, Matthäikirche 10, auf Erſuchen ausführliche Be
ſchreibungen des Strohaufſchließungsverfahrens nach den Leh-
mannſchen und Colsmannſchen Vorſchlägen. Desgleichen die
Beſchreibungen einer an die Einrichtung der Papierinduſtrie
ſich anſchliefßenden Anlage zur Strohaufſchließung. Die bezüg-
lichen Druckſachen enthalten auch Zeichnungen der ganzen An-
lagen, Angaben über die ten und die Lieferanten der ver-
ſchiedenen Apparate uſw. er Kriegsausſchuß bewirtſchaftet
auch die zur Auſſchl erforderlichen Laugen, ſo daß Land-wirte, die die Slrohaufſaieung einzuführen beabſichtigen, alle

näheren Auskünfte von dieſem Ausſchuß erhalten. Der Bedarf
an gedw muß dem Kriegsausſchuß rechtzeitig angemelde
wevden.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).

Taschen Apotheke

mit wichtigen Arzneien 0 90
und Verbandstoff V.

Taschenbürsten

mit tun. 9.50
besser ausgeführt 1.00, 1.25

heereslaterne
flach zusammenlegbar, ha- z

terne mit hieht zum 50An hängen 1.9
Porfemonnaies

aus ſträftigem beder 2.00
grösser und mit Zahl-

tasehe 3.50
Splelkarfen

abwarhhbar 0.

nfänger, sog. 0.95

Windschutz beim 9.10
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Theater.v Walhalla m Ank. 8.10 Uhr.
6585

Sensatſons-Freſolg? Letnte 5 Tage!

I „Elilne EheDie Tragödie einer Frau.

Astoria- Lichtspielhaus
Alte Promenade II. Fernspr. 5738.

Aus der äfrikanischen Wänis
Persönliecher Vortrag des Herrn Direktor
Gustav Hagonbeek aus Hamburg.

Beginn 3, 5 und 9 Uhr.
Der Conkneipant

Vertührung nur 7,10

Der Schleksalspfoil
Vorführung nur S,10, (7044

Thualiananl. Dienstag, 7. November, 8 Uhr
ERinmalixes perasnliehes Gastapiel

ßITA
SACCHETTO

MEISTERSCHUELERINNEN u TANTSCHULE
Proxramm: Tänze zu Lempotitionen von Sehubert, Rubinstein, er

Hozart, Cheopin u. 3.

Karten u 4, 1.50, 1. bei Heinrieh Hothan.

lten, welche
einem Opfer-
er ſich intie n freund

Schüler und Schülerinnen der höheren Lehranbereit ſind, de S lering, Frauenverein an
tage, den 11. und 132. November, zu helfen, werden
ihren Schulen dafür anzumelden; innse Fewera
lichſt unterftützen wollen, bitten wir, ſich zwecks

e
Mittwoch, den 8. November, nachmittags 4 Uhr, Sinn kratge

h vorſan e leHoflieferanten, hendes Vaterländiſchen Frauenvereins. VVratzke u. Steiger, Fostetr 910 Schriftfätrer.

[CJJ„ e Juwelen Gold Silber. 6478 eStadt- Theater
e en Abgelehnte Gesundheitlich Schwache wagenW en G denten überhaupt h etsonon wit verminderter leben finden Manschetten,

c voll wertige, klauselfr ele Serviteurs,Auswärtige Theater. Hüte,e Lebensver sicher ung leder-landschuh,Freiüs. voſo Summe Soſort bei Tod NMützen, Kragense henAltes Thegater: Dienstag KönigeSchauſpielhaus: Dktens n ärüb: Keine Wartezeit

Jdduna zu Halle.

Wäsechefabriv

Aduff Sternfelt

Halle a. 8., Gr. Ulrichstr. 4/5

empfehlt ess
Damen- 9Herren-
Haus-
Tisch-
Bett-

in bekannt soliden guten OQualitäten

noch äusserst preiswert.

Gelegenheitskauf
Mädchen -Hemden

Apollo- Theater.
Gastspiel des T Theaters zu Hamburg.
Täglich abds. 810. Zum 7. Male!„Ilm brunn zum grünen Kranze“,

heiteres h ck zuit r in 4 Akten von Spannuth-Bodensted on W. Rosendahkl.Stürmiecher Boa e Aufführung
Wunrena der ganzen Kriesszeit ist bei keinem Stück

s0 Viel gelacht worden
wie bei diesem Sehlager. (7037m er Gr. Märchen- VorstellungDer gestiofeite Kator““

Märchen in 4 Aufzügen von A. Görner.
Kinder II. Rang 0.20, Saal r G und I. Rang 0.60.

aus guten bunt. Barchent, leicht bestaubt

Stück 2.00 2.25 2.75 M.

Seltenes Angebot
Unterröcke aus gutem Tuch

alle Weiten und Farben
Stück von M. G. 50 an.

Herren-Kragen weit Leinen 4fäeh 25

Herren- Manschetten et e 50-757

Serviteurs Stück 7 9Pt.

Richliges 5prechen- Sprachgehbrechen

Zwei volkstümliche Vorträ ge des Lehrers P. Hoffmann.
2. Veber Sprachgebrechem.

S

J

Erwachsene 030, 0.60. 1 inlass 3 u hr.

Deutſche Frauen,

ſchafft weihnachtsgaben
für unſere Cruppen!

Weihnachten im FSritten Kriegsjahr!
Dringender und herzlicher noch müſſen wir der Tapferen
gedenken, die Haus und Heimat ſchützen, damit wir in
deutſchen CLanden unſer Weihnachtsfeſt feiern können!

Jeder Angehörige des Feldheeres,
des Fliegerkorps und der Marine
muß ein Weihnachtspaket erhalten!

Darum nochmals, ſo ſchwer es auch ſcheinen mag,
macht unſeren Kriegern eine Weihnachtsfreude!
Pakete werden dankbar angenommen im Büro

Schimmefſtr. 7. (66580
Vaterländiſcher Frauenverein Halle a. S.
Antonie Dehne, Geh. Kommerzienrat Steckner,

Auskünfte bereitwilligst durch
Cumyni-Iosenträger

in grosser Auswahl bei
z

Leipzigerstraße 71
und ob. Steinstrabe 36.

lings Erwacheemx- i edrbnrg,
egtiſerir er: Dienstag: Die

Defſſanu.
HofTheater: Dienstag: Der

Störenfried. Die Dienſtboten

de inof Theate nste keldpost-hartonsAltenburg.
HofTheater: Dienstag: Herbſt.

zu 5,. 7, 8. 10, 12 Pfg.
mit Fierschutz 20 Pfg.

Aug. Weddy,
Leiprigerstr. 22 und Geiststr. 9.

Die Neuvermäblten.

Magdeberge'gtr: 24 pt. Tel. 4830.,
(am Welhballa) 9

Zimmermann.

Das Tagesheim des c hrittt Serelns junger Mädchen,

iſt mittags von 12/, 7 l abeude von 6 bis 10 Uhr,
Sonntag von 4 bis 10 Uhr geöffnet für alle in ſelbſtändi genau n
rufen tätigen Frauen un nern Mädchen, welche ohne Anſchluß
bier leben, und für ſolche, d
ihnen Ruhe und gute Lektüre owie Schreibgelegenheit, UnterhaltunErfriſchung und unterrichtli Ja ee Hörderung (in Abendkurſen) bietet.

bendkurſe:Engliſch m Abteilungen Schneidern
Franzö Weißnähen, Handarbeit,eutſch, Geſang,Turnen.Stenographie (Stolze-Schrey)

Mittwoch Unterbhaltungsabend.Sonnt e Geſellige Vereinigung, Bibelſtunde.
Anmeldungen zu den Abendkurſen im Bureau des chriſtl. Vereins

junger Mädchen. (6575
Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.

Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
Montags, rig rn und „Sonnabends2 u r vormittagsDeutſches gartel halte (Serhand nationaler Vereine

Marienſtraße 1

Bruchleidende
Die größte Erleichterung bei W n bietet meinverbeſſertes, glänzend bewährtes, T r Nacht tragbares Bruch
band Rxtrabequem ohne Feder. Eigenes Jabrikat. Zahlreiche

h W und r 29 Wufſter werden ensommen in le Frei No10--2 Ubr, Hotel h Bernburg, Franckeſtraße. (7 o
Pruchb. 6pez. L. Bogisoh Witwe, ötuttgart, 52

e 22II]

Sonnabend, d. 25. Nov. d. Js., vorm. 10/, Uhr
im Saale des

Leipziger Spritfabrik
Die Aktionäre dieſer Geſellſchaft werden hiermit zur Teil-ad an der am

„Hotel Palmbaum“ Leipzig, Gerberſtraße 3,
ſtattfindendenAreiundzwanzigſten ordentlichen Generalverſammlung

ergegewt z eladen.
ammlungslokal wird um 10 Uhr geöffnet, die Anmel-dung te eine 105/, Uhr geſchloſſen.

s 15 der Statuten haben ſich die Teilnehmer beim Eintritt
durch Vorzeigen ihrer Aktien oder Hinterlegungsſcheine, in welchen
von Behörden, von einem Notar, von der Allgemeinen Deutſchen
Credit- Anſtalt in Leipzig oder von der Deutſchen Bank Filialez einer n bedürfen, die Leipzig die Hinterlegung der Aktien mit Angabe der Nummern
beſcheinigt wird, als Aktionäre auszuweiſen. Zur Erleichterung
der Legitimation wird gebeten, die Aktien bei den vorgenannten
Stellen zu hinterlegen und zur Generalverſammlung nur die
Hinterlegungsſcheine mitzubringen.

Tagesordunng:1. Geſchäftsbericht, Bilanz und Beſhiutzfaſfung über die Ver-
wendung des Reingewinnes.z Fgns des Aufſichtsrates und des Vorſtandes.

3. Wahl von 3 bezw. 4 Mitgliedern des Aufſichtsrates.
4. Wahl einer Reviſionskommiſſion gemäß S 16 der Statuten.
Leipzig-Eutritzſch, am 1. November 1916.

Leipziger Spritfabrik.
Der Aufſichtsrat.
V. Mayer, Vorſitzender. (6576

Kaufe jeden Posten 6583
e Hasen ind Fasanen

b. Halhheer, ber à Neger

Rlbe eclinge, gelbe und rote Eckendorfer,t. gert ter erſter v ſaat, von Originalſagat, ſuchen wir

ſt oder Frübijabrsliefernng zu kaufen.h e erbittet diet e. Hauptgenogsensebaft, Erfurt.

Vermögensſtand am 30. Junt 1916.

o ktipa. Paſſiv rnſſenbeſtand 90 85 Geſchäfts hahen derAen Konto 3500 Müglieder VEigeneGeſchäftsanteile 200 Anleihe 4500
Gewinn-u. Verluſtkonto 789 15

Summe der Aktiva 4580 Summe der Paſſiva 4580
Mitgliederbewegung:

Zahl der Betrag der Betrag der
ettglieder Geſchäftsguthaben HaftſummenStand am Anfang dGeſchäftsjahres 16 8 C 80. 2400

Zugang im Laufe des

n v 2 eAn iftoſe h seſchäftsjahre SStand am Ende des gGeſchäftsjahres ſoxo 8 2400.-Sennewitz, den 2. November 1916.

Areſchgenoſſenſchaft sennewitz e. G. m. h. H. Gennen
Reiche Fink. Thiele. (6571

Kriegshesehätigtenfürsorge der Provinz Sachsen.

Die gemeinnützige Gütervermittlungsstelle
vermittelt den An- und Verkaut von Gütern und Rentengütern für

Kriegsbeschädigto und Angehörige Cefallener kostenlos,
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U Vielen ä en Brief v tö v. Nov. Die Hund ſt höhung.)Provinz Sachſen und Umgebung ſehen denen Dann für Jhre nen Sinai Der Reene Vat die z Rat auf 5 er
Zu der Gasanſtaltsexploſion in Deſſau Daß ich ſeit einiger Zeit eine Staffel führe, werden Sie wohl höht. Die Erhöhung dieſer Steuer tritt vom 1. Oktober 1916 an

e v e haben. Es iſt ſehr viel zu tun, macht mir aber Freude, in Kraft. Wer nicht gewillt iſt, einen Hund zu dem erhöhtentat die Direktion der dortigen Gaswerke der W. Z. fol. S
gendes mit:

e

onders da wir fliegeriſch guten Erfolg haben. Steuerſatze weiter zu behalten, hat die Abſchaffung desfelben
Es iſt hier an der Somme ein wahres Fliegereldo- bis zum 15. d. Mts. zu bewirken.

Die Exploſion erſtreckte ſich nur auf den alten Reiniger-
und den Maſchinenraum. Die ſtarken Beſchädigungen in der
Umgebung ſind ausſchließlich durch den entſtandenen r
hervorgerufen. Das Ofenhaus, die Gaſometer und die Einrich-
tung des neuen Reinigerraumes ſind un beſchädigt geblieben,
ſo daß der Betrieb in Kürze wieder aufgenommen
werden kann. Die Unterſuchung der Exploſionsurſache hat er
geben, daß das Unglück nur durch gewaltſamen Ein
griff an den Reinigerapparaten erfolgt ſein
kann. Eine halbe Stunde vor der Exploſion ſind die Entlüf
tungsventile an den Reinigerdeckeln noch von dem Betriebsinſpek
tor, der die Ventile ſelbſt verſchließt, revidiert und in
Ordnung befunden worden. Nach der Exploſion wurden
dieſe Ventile, die mit ſtarken Bügeln und Schrauben ge
ſichert ſind, geöffnet gefunden. Das bisherige Unter
ſuchungsergebnis weiſt darauf hin, daß auf der Gasanſtalt be-
ſchäftigte Kriegsgefangene den Unfall vorſätzlich
veranlaßt haben. Ein franzöſiſcher Kriegsgefangener, der ſich
in der Nähe befand, iſt verletzt, ebenſo zwei Angeſtellte.

Zum Heimgang des Amtsrats Hans Dietze
Am 3. d. Mts. ging der Königliche Amtsrat und Amts-

vorſteher, Herr Hans Dietze-Neubeeſen, ein ehemaliger
Schüler der Franckeſchen Stiftungen zu Halle, zur ewigen
Ruhe ein, nachdem ſeine Gemahlin ihm im Januar d. Js.
nach 50jähriger glücklicher Ehe vorangegangen war. Große
Einfachheit und Mäßigkeit zierte den in den Sielen ge-
ſtorbenen, echt deutſchen, gottesfürchtigen Mann, der für
jeden ein offenes Herz und eine milde Hand hatte, aber
auch mit eiſerner Strenge dazwiſchenfahren konnte, wenn
es not tat. Am 11. März 1841 in Neubeeſen geboren,
übernahm er nach Beendigung ſeiner Studien in Bonn
Poppelsdorf und nach Ablauf ſeiner praktiſchen Lehrzeit auf
einem Hannoverſchen Gut, Johanni 1863, die Domäne
Neubeeſen. Zum Oberamtmann wurde er am 22. April
1872 und zum Königlichen Amtsrat am 23. April 1883 er-
nannt. Am 18. Januar 1894 wurde ihm der Rote Adler-
orden 4. und am 1. September 1907 der Kronenorden 3.
und am 13. Oktober 1913 der Rote Adlerorden 3. Klaſſe ver
liehen. Dem Anmtsbezirk Beeſenlaublingen hat er
27 Jahre als Amtsvorſteher und 15 Jahre als ſtell
vertretender Amtsvorſteher vorgeſtanden. Sehr erfreut
hatte ihn ſ. Zt. die Ehrung ſeitens der Gemeinde und
Eutsvorſteher ſeines Amtsbezirks zum 25jährigen Jubi-
läum als Amtsvorſteher, wo ihm eine in Aquarellmalerei
hochkünſtleriſch gezeichnete Dankadreſſe überreicht wurde.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Leutnant Paul
Jähnert aus Naumburg, Marine-Oberdreckoffizier Karl F a ß
heber, Oberſtabs- und Diviſionsarzt Dr. Weber aus Mühl-
hauſen i. Th., Hauptmann Usbek aus Nordhauſen, Leutnant
Ebert aus Altenburg, Unteroffizier Walter Steudel aus
Moſchwitz, Leutnant, Lehrer Kurt Donnerhek aus Klein-
dembach, Leutnacit d. R. Emil Staub aus Sondershauſen,
Vizefeldwebel Heinrich Senning aus Eſchwege, Oberleutnant
Spangenberg aus Weimar, Leutnant Regierungsbauführer
Adolf Fuhlrott aus Jena.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe haben erhalten: Unteroffizier
Karl Moſt ler aus Halberſtadt, Gefreiter Otto Schlüter aus
Wehrſtedt, Musketier Karl Wetzel aus Wallhauſen, Musketier
Auguſt Lange aus Windehauſen, Seminoriſt Kurt Fleiſcher
aus Naumburg.

Deſſau, 5. Nov. (Der letzte Brief Bölckes?)
Der „Roſtocker Anzeiger“ vom 1. November veröffentlicht einen
Brief Hauptmann Bölckes an einen ihm befreundeten Herrn in
Roſtock. Der Brief iſt vom 24. Oktober 1916 datiert und kam
in Roſtock an, nachdem bereits der Tod Bölckes bekannt geworden
war. Jn zuverſichtlicher und beſter Stimmung äußert ſich darin
der Fliegerheld über ſeine Tätigkeit im Felde. Mit Wehmut lieſt
man heute dieſen Brief, der wahrſcheinlich der letzte Bölckes war:

C T

W
W.
WW S wowowwooeenenn u

d v W o o ooos e w—W d e Whe Tat

rado. Ehe ich hi ham, war ich auf längerer Dienſtreiſeabweſend. e ehe ſchön und intereſſant; ich habe viel
Neues kennen gelernt. Vielleicht kann ich Jhnen perſönlich
mal darüber berichten.

Mit beſten Grüßen für Sie und Jhre Frau Gemahlin
bin ich Jhr ergebener O. Bölcke.

Niederclobicau, 6. Nov. (Den Heldentod erlitt der
hieſige Lehrer Kriegsfreiw. Unteroffizier E. Pflug, Jnhaber
des Eiſerrien Kreuzes 2. Klaſſe, 12 nach ſeinem gleichfalls
gefallenen Bruder, dem Präparandenlehrer Ernſt Pfkug.

Leipzig, 5. Nov. (Ein 70 jähriger Univerſitäts-
profeſſor als Schützengrabenkämpfer.) Profeſſor
Dr. Caspar René Gregorh ordentlicher Honorarprofeſſor der
theologiſchen Fakultät in Leipgig, feiert am 6. November d. Js.
ſeinen 70. Geburtstag. Als Kriegsfreiwilliger trat
er bei Kriegsausbruch ins Heer ein, dem er jetzt als Vize-
feldwebel angehört. Geboren am 6. November 1846 in Phila-
delphia erhielt er ſeine theologiſch Vorbildung in Amerika. Nach
einer größeren Studienreiſe in England, Schottland, Jrland,
Frankreich, Italien habilitierte er ſich 1884 als Privatdozent in
der theologiſchen Fakultät zu Leipzig, wo er 1891 ordentlicher
Honorarprofeſſor wurde. Gregory hat ſich um die Erforſchung
der griechiſchen Handſchriften des Neuen Teſtaments ſehr ver-
dient gemacht.

W. Koburg, 5. Nov. (Geldopfer der Herzogin
Marie.) Wie die Blätter melden, ſtellte die Herzogin Marie
von SachſenKoburg und Gotha der Goldankaufſtelle in Koburg
100 ſehr wertvolle goldene Schmuckſachen und
Gebrauchsgegenſtände zur Verfügung.

Burg b. Magdeb., 4. Nov. (Einzug des Erſatz-
bataillons.) Vorgeſtern traf das Erſatz-Bataillon desReſerve-Jnfanterie- Regiments Nr. 26 aus Köln hier ein. Nachdem
die Truppen vor dem Bahnhofe Aufſtellung genommen hatten,
hieß Erſter Bürgermeiſter Schmelz namens der Stadt, Oberſt
und Bezirskommandeur Lüdke namens der Garniſon das
Bataillon herzlich willkommen. Oberſtleutnant Linke dankte für
die Aufnahme und brachte der Stadt Burg ein Hoch. Dann zog
das Bataillon mit klingendem Spiel durch die Stadt zum
Paradeplatz.

V Deſſau, 5. Nov. (Vater ländiſcher Frauen-
verein.) Der unter dem Protektorat der Herzogin ſtehende
Vaterländiſche Frauenverein Anhalts blickt auf ein 50jähriges
Beſtehen zurück und begeht dieſes Jubiläum mit der Veranſtal-
tung eines größeren Kirchenkonzertes, deſſen Leitung
Generalmuſikdirektor Mikoreh übernommen hat.

V Deſſau, 5. Nov. (Die Kriegsausſtellung) in den
Räumen der hieſigen Vereinsturnhalle wird am S. d. M. er-
öffnet.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

4f Merſeburg, 6. Nov. (Zur Bürgermeiſterwahh)
wird uns von hier mitgeteilt, daß Herr Stadtrat Wurm-
Halle, der zur engeren Wahl ſtand, ſeine Bewerbung be-
reits vorige Woche zurückgezogen hat. Die Wahl ſelbſt
findet bekanntlich heute, Montag abend, ſtatt.

S Auerfurt, 5. Nov. (Bürgermeiſterwahl.
Wiederwahl zweier Magiſtratsmitglieder.) Jn
der geſtrigen öffentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde an Stelle
des als Erſten Bürgermeiſter in Delitzſch gewählten und be-
ſtätigten Bürgermeiſters Böttcher der Gerichtsſekretär Heinicke
vom Amtsgericht Querfurt zum Bürgermeiſter der Stadt Quer
furt gewählt. Jn derſelben Sitzueig wurden die Magiſtrats
aſſeſſoren Petzol d und Etzold auf ſechs Jahre wiedergewählt.

Mücheln (Bez. Halle), b. Nov. (Die Stadtverord-
netenverſammlung) bewilligt die Mittel zur Anſtellung
einer Lehrerin, da Lehrer nicht zu haben ſind. Ferner wird be
ſchloſſen, die Schulkaſtellanwohnung und die Räume der Schul
zentralheizungsanlage elektriſch inſtallieren zu laſſen; ferner
wird die elektriſche Jnſtallation des Poſt-Dienſtwachtzimmers be-
ſchloſſen.
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Leipzig, 5. Nov. (Kriegszulagen.) Vorbehältlich
der Zuſtimmung der Stadtverordneten beſchloß der Rat der
Stadt Leipgzig, den Kreis derjenigen Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter, die Kriegszulage und Kinderkriegs-

ul age erhalten, zu er weitern und dieſe Zulagen auch den
in den entſprechenden Gehaltsklaſſen ſtehenden ſtädtiſchen
Lehrern zu gewähren.

Lebens und Genußmitkelfragen
Gößnitz, 5. Nov. (Wohin mitdem vielen Obſt?)

Der Landesobſtbauverein für das Herzogtum Alten-
burg hielt abermals hier eine außerordentliche Hauptverſomm-
lung ab, die aus allen Obſtbauvereinen des Oſt- und Weſt
kveiſes beſucht war. Jn der Hauptſache wurde das beſtehende
Obſtausfuhrverbot beſprochen. Bekanntlich hat der
Landesobſtbauverein eine Eingabe an die Regierung gerichtet,
die die Aufhebung des Ausfuhrverbotes und eine
andere Regelung des Höchſtpreiſes zum Gegen
ſtand hat. Die Antwort der Regierung iſt in verneinen-
dem Sinne ausgefallen. Die Verſammlung erkannte an, daß
die Regierung beim Erlaß des Ausfuhrverbots wie bei ihrer
ablehnenden Antwort von den beſten Abſichten beſeelt ſei, denn
ſie wolle das Abfließen des Obſtes in die obſtarmen Nachbar
bezirke verhindern und eine reichliche Deckung des heimatlichen
Bedarfs herbeiführen. Daß dies durch das Verbot erreicht
werde, ſtehe außer Frage. Leider habe das Verbot aber auch
andere, nicht beabſichtigte Nebenwirkungen. Da nämlich die
diesjährige Obſternte außerordentlich reich iſt man
ſchätzt ſie für das Herzogtum Altenburg auf einen Wert von
etwa 2 Millionen Marh), ſo iſt die Bevölkerung
unſeres kleinen Landes gar nicht in der Lage, die un-
geheuren Mengen des vorhandenen Obſtes
ver brauchen zu können, und es ſind ſchon jetzt, trotz
niedriger Preiſe, Hunderte von Zentnern zu
grunde gegangen. Das Herbſtobſt insbeſondere, das ſich
nur wenige Tage hält, hätte ſofort umgeſetzt werden
müſſen Die Sache iſt alſo auf eine Vernichtung wert-
vollen Obſtes hinausgelaufen. Ein Zuſammen
ſchluß mit den anderen Thüringiſchen Staaten oder noch beſſer
mit dem Königreich Sachſen hätte dies vermeiden laſſen. Die
Verſammlung beſchloß daher einſtimmig, die Regierung er
neut um Erleichterungen betreffs des Ausfuhrverbots zu
bitten, ſei es auch, daß nur kleinere Mengen von Fall zu Fall
zur Ausfuhr freigegeben werden, wie das im Weſtkreis ge
ſchieht, und zugleich die Landtagsabgeordneten für die Frage
zu intereſſieren.

Deſſau, 5. Nov. (Wie gemogelt wirdl!) Eine un
ſchöne Mogelei beim Eierverkauf ſtellt der hieſige Magiſtrat
feſt. Jn einer amtlichen Veröffentlichung heißt es: „Bei der
Vergebung der Eier haben wir wieder ſchlechte Erfahrungen ge-
macht. Wir wollten das Durchleuchten erſparen und
vertrauten darauf, daß die Hausfrauen wirklich nur die Eier zu
rückbringen würden, die ſie hier gekauft hätten und die ſich
dann als unbrauchbar herausſtellen würden. Wir haben aber die
Ueberzeugung, daß eine ganze Reihe von Frauen die einge-
legten Eier, die ſchlecht geworden ſind, als von der
Stadt bezogen zurückgebracht haben.“ Aus dieſem
Anlaß ſollen die Eier wieder durchleuchtet, dann ſoll
jeder Erſatz ſchlechter Eier abgelehnt werden.

Eckartsberga, 5. Nov. (Der Segen der Volks-
küchen.) Unſere Volksküche erfreut ſich unter ihrer bewährten
Leiterin eines täglich wachſenden Zuſpruches. Sie iſt am 23. Ok
tober mit 53 Mittagsportionen eröffnet. Am Beginn der zweiten
Woche wurden 180 Portionen ausgegeben zuletzt waren 210 be
ſtellt. Das ſpricht von ſelber für Güte und Menge des zu dem

Preiſe von 25 Pfennigen gewährten Mittageſſens.
Unterpeißen, 5. Nov. (Jagdergebnis. Feld

arbeiten.) Bei der in hieſiger ter jüngſt abgehaltenen
Jagd wurden von 28 Schützen 9 Rebhühner und 267 Haſen zur
Strecke gebracht, wovon 243 zum Preiſe von 5,50 Mk. für die
großen und von 5 Mk. für die kleinen im Orte verblieben.
Der Reſt ging nach e Jn Oberpeißen betrug die Jagd
beute 187 Haſen, die ebenfalls im Orte verblieben. Die milde
Witterung erleichtert außerordentlich die Feldarbeiten, die rüſtig
fortſchreiten. Die Rübenernte wird im Laufe nächſter
Woche vollendet ſein.
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g u Ter J7 r h desf tie tverordn iKinri ng einer Verertree ääh- r
Schlachthauſe zu Futterzwecken.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
M. Dorndorf, 65. Nov. om elektriſchen Strom

etötet.) Der bei einem hieſigen Friſeur beſ te Barbier
ehrling Oskar Hölſcher machte ſich bei Ausübung ſeines
Berufes im u der chemiſchen Fabrik der Kali
werke Großherzog von chſen unbe iſe an einerGlühlampe zu ſchaffen und kam hierdurch dem ſtrom
a u den Teil zu nahe, was ſeinen Tod zur Folge

e.

H. Meufſelwitz, 5. Nov. (Ueberfahren und getötet.) Das zwei Jahre alte a herrhen des
arbeiters Willy Stöcke l aus Meuſelwitz wurde auf dem
von einem Geſchirr überfahren und dabei getötet.

W. Weida, 5. Nov. (J en „Scherg“ erwärgt.) Jneinem hieſigen Betriebe ſoll eine Arbeiterin einem Mltarveider

einen Strick um den Hals gelegt und dann feſtgezogen
haben, daß der Man an den Folgen im Krankenhaus ſtarb.
Es ſoll ſich um einen Scherz lt haben und der Arbeiter
infolge Hergzſchlags geſtorben ſein; die Leiche wurde aber noch
nicht freigegeben, weil Anzeige erſtattet iſt.

W. Weimar, 5. Nov. (Grauſiger Fund.)
hieſigen Bahnhof fand man zwiſchen den Gleiſen eine Leiche, der
der Kopf vom Rumpfe getrennt war. Die Feſtſtellungen
ergaben, daß es ſich um den Met Dobermann
handelt. Es iſt noch nicht aufgeklärt, ob Unglücksfall oder Selbſt
mord vorliegt.

W. Oberweißbach, 5. Nov. Beim Hantieren mit
einem geladenen Terzerol) ſchoß ein 16jähriger e
den 13jährigen Friedrich Vogt ins Geſicht, ſo daß di
ein Auge gänzlich verloren ging.
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Verſchiedene VDachrichken
Bad Köſen, 5. Nov. (Wiederaufbau des Kur

hauſes „Mutiger Ritter“. Entgegen den bisher er-
ſchienenen Meldungen über den Verkauf des Grundſtücks erfährt
das „Naumb. Tabl.“ aus zuverläſſiger Quelle, daß nunmehr mit
dem Wiederaufbau des Hauſes demnächſt von
dem Beſitzer begonnen werden ſoll. Außer einem großen
Geſellſchaftsſagle an Stelle des früheren neuen Gäſte
hauſes werden weſentliche Aenderungen nur inſofern getroffen,
als ein Stockwerk auf die bereits beſtehenden und vom Feuer
verſchont gebliebenen Gebäude aufgeſetzt wird. Hinſichtlich des
Ueberbaues der Loreleypromenagde iſt Beſtimmbes
noch nicht zu ſagen. Mit dem Abriß des vollſtändig ausgebrannten
Gäſtehauſes an der Cuculauer Straße iſt beveits ſeit einigen
Tagen begonnen worden. Ferner wird demſelben Blatt noch
mi ilt, daß im wächſten Jahre das Kurhaus aller
Wahrſcheinlichkeit nach in andere Hände übergehen
wird. Der Abſicht, die Lorelehpromenade zu überdachen, würden
die Stadtverordneten wohl nicht ablehnend gegenüber ſtehen, zu
mal man eine Hebung des Kurlebens in Bad Köſen von der Ver
wirklichung dieſes Planes erhofft.

W. Eſchwege, 5. Nov. (Durch ein Schadenfener)
wurden die Wirtſchaftsgebäude des dem Freiherrn von
Gulſa gehörigen Rittergutes in dem benachbarten Dorfe
Völkers hauſen vollſtändig eingeäſchert. Verbrannt
ſind die diesjährigen Erntevorräte, einiges Kleinvieh

fette Schweiwe. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbe
mt.

pet S r 777 5. a W fewer Bee tſhritt Donigverein gab vor zwei Jahren in ſeiner VereinszeitſchriftMareile“ bekannt, daß durch das Entgegenkommen des Oberſt-

kämmerers Freiherrn Georg Sigismund von Rotenhan-Neuen-
hof und ſeines Sohnes, des Kammerherrn Freiherrn Hermann
von Rotenhan-Lauchröden, die unabläſſigen Bemühungen des
Regierungsrats Ral!l (Eiſenach) von Erfolg gekrönt waren:
Der Rennſteig wurde anfangs November 1913 in ſeinem alten,
von Pläncker 1880 beſchriebenen Verlauf über den Großen
Eichelberg (Kl. Eichelberg des Mefſtiſchblattes) wiederher
geſtellt und freigegeben, wie es mit der Strecke über das Hohe
Rod ſchon einige Zeit zuvor geſchehen war. Ein kürzlich ergangenes Schrei des Regierungsrats Rall als Voeſigenden

der Kgl. Prruße7 ialkommiſſion in Eiſenach kündet jetzt
einen weiteren Schritt in i Sache an, daß nämlich „in dem
Zuſammenlegu an von Hörſchel Beſtimmungen aufgenom
men wurden, we das rechtliche Beſt des Rennſteigs in
dieſem Verlauf für alle Zeiten ſichern“.

CLandwirtſchaftliches
Voreillige Schätzungen über unſere Kartoffelernte

Von verſchiedenen Seiten find in den letzten Tagen allerlei
Wünſche über die Erhöhung der Kartoffelzuteilung veröffent-
licht worden, die zum mindeſten als verfrüht bezeichnet werden
müſſen. Es können im gegenwärtigen Augenblick überhaupt
noch keine zuverläſſigen Angaben über unſere Kartoffelernte ge-
macht werden, weil die Ernte noch nicht völlig beendet iſt, vor
allem aber, weiſ ſie in dieſem Jahre in den einzelnen Landes-
teilen und ſelbſt in kleineren Bezirken ſo verſchieden ausgefallen
iſt, wie ſelten. Eine Durchſchnittsertragsberechnung iſt daher
jetzt unmöglich und führt in jedem Fall ſowohl nach der einen
wie nach der anderen Seite zu irrigen Schlüſſen. Man tut da
her in allen Kreiſen gut, abzuwarten, wie die Angaben über den
tatſächlichen Ernteertrag lauten, ehe man beſtimmte Forderungen
über die r Verwertung unſerer Kartoffelernte auf
ſtellt. Das eine läßt ſich aber ſchon jetzt ſagen, daß in dieſem
Wirtſchaftsjahr ein beſonders vorſichtiges Bewirt-ſchaften der Kartoffeln notwendig ſein wird.

Eine jüngſt in der „Kölniſchen Zeitung“ aufgemachte Rech-
nung, wonach bei einem Satz von 2 Pfund täglich auf den Kopf
der bürgerlichen Bevölkerung 15 Millionen Tonnen Kartoffeln
notwendig wären, ſo daß ſelbſt bei einer ſchlechten Kartoffelern-e
von nur 40 Mill. Tonnen (gegenüber einem mittleren bis guten
Ertrag von 45 bis 55 Millionen Tonnen) die Kartoffelverſorgung
der Bevölkerung bis zur nächſten Frühjahrskartoffelernte völlig
geſichert wäre, läßt eine Reihe entſcheidender Punkte außer acht.
Für den Verbrauch der Bevölkerung kommen auch die Kartoffeln
in Betracht, die durch die Kartoffeltrocknereien gehen und der
Brotſtreckung dienen. Unbedingt berückſichtigt werden muß der
große Bedarf des Heeres an Spiritus. Zurückzulegen iſt eine
ausreichende Menge an Pflanzkartoffeln. Wenn man dann noch
den natürlichen Schwund und die Fäulnis, die in dieſem Jahre
mindeſtens 15 u. H. der Ernte ausmacht, und ſchließlich den An
teil an ganz kleinen Knollen berückſichtigt, ſo wird man ganz
von ſelbſt zu dem Ergebnis daß Berechnungen, wie die
der „Kölniſchen Zeitung“, ſehr irreführend ſein können und
beſſer unterbleiben. Bei richtiger und geſchickter Handhabung der
Kartoffelverteilung, wobei unter allen Umſtänden größere Ver-
luſte vermieden werden müſſen, bleibt zwar die Verſorgung der
Bevölkerung geſichert. Man tut gber gut im Verbrauch der
Speiſekartoffeln die größte Vorficht und Spar
ſamkeit walten za laſſen.

—„rJ.zsegÄ—ÄMmMM—

Verkauf don Kuhen. Aen 7. November vorm. 20 Rhe er
in Biemark, in der Viehhalle eine Vesdon fri lkenden und hochtragenden Kü welche

infolge ihrer beſonders gut Kr ekkwirtſchaften eignen. Verkauf erfolgt meiſtbietend gegen Boctzzah

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 6. November

Die Rückverwandlung Kongreßpolens zu einem
ſelbſtändigen erb monarchiſchen Staat

wurde nach dem Bekanntwerden dieſes be amen chicht
lichen Greigniſſes natürlich auch in Halle in a Kreiſen leb
t beſprochen. Wir haben uns der Mühe unterzogen, an mög
lichſt vielen Stellen die Auffaſſungen unſerer Bü über die
mancherlei Fragen, die aus der Verkündigung lens zum
Königreiche hervorgehen werden, kennen zu lernen. Wir werden
uns hüten, alle Einzelheiten unſerer Erfahrungen hier mitzu
teilen. Weder ſ ten die Setzer die ihnen hieraus entſtehende
ungeheure Mehrarbeit, noch würde das uns zur Verfügung
ſtehende Druckpapier ausreichen, um alle Meinungen aufnehmen
zu können. Denn ſo viele Köpfe ſich auch hierzu äußerten, ſo
vielerlei Anſichten über die innere und äußere Bedeutung der
Selbſtändigkeit Polens traten zutage. Wenn die, die an der
Geſtaltung und an dem Aufbau des neuen Staatsweſens mitzu
taten und mitzuarbeiten haben, ſich für ihre Entſchlüſſe des
Rates unſerer Stammtiſche bedienen müßten: es ginge ihnen
nicht nur wie dem Schüler im „Fauſt“ ein Mühlrad im e
herum, ſie würden ſehr bald für Nietleben wir meinen ſelbſt
r die Landesheilanſtalt Nietleben reif. Aber eines
war doch enswert bei allen den tiefſinnigen Erörterungen
der neuen polniſchen Frage: nämlich eine hervorragende, na,
agen wir Nichtwiſſenſchaft von Polens Bedeutung als Land,
taat, Volk, von ſeiner Geſchichte und ſeiner wirtſchaftlichen

Entwickelung. Da wir nicht vorausſetzen dürfen, daß es nur in
Halle ſo iſt, ſondern daß auch andere Gegenden Deutſchlands von
e her nicht allzuſtark belichtet ſein werden, ſo werden ja die

itungen in den nächſten Wochen wieder ein ziemliches Stück
Aufklärungsarbeit zu leiſten haben, um das Maß der Kennt
niſſe ihrer Leſer über das intereſſante Land Polen auf die er

rderliche Höhe zum weiteren Verſtändnis der kommenden

inge zu bringen. r.
Fünfzig Jahre Vaterländiſcher Frauenverein

Am 11. November d. Js. werden es fünfzig Jahre her
ſein, daß der Vaterländiſche Frauenverein als Geſamtver-
einigung für Preußen von der Kaiſerin Auguſta gegründet
wurde. Dieſer Tag kann und darf nicht vorübergehen,
ohne daß das deutſche Volk in ſeinen weiteſten Kreiſen durch
vaterländiſch opferfreudiges Tun das Werk anerkennt und
feiert, das die Vaterländiſchen Frauenvereine bisher haben
vollbringen können, und die Werke fördert, die ihnen jetzt
in der großen Kriegsnot und langen Kriegsdauer verzehn-
facht zu tun bleiben. Mit Genehmigung des Staats-
kommiſſars für die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege
ſollen überall in Preußen der 11. und 12. No-
vember zu Opfertagen ausgeſtaltet werden, an
denen jedermann auf den Straßen wie in den Geſchäften
und den Wohnungen Gelegenheit hat, ſein Scherflein für
die Kriegskranken und Kriegswohlfohrtspflege der Vater
ländiſchen Frauenvereine beizutragen, und jede deutſche
Frau, gleichviel welchen Standes und Bekenntniſſes, aufs
Neue Veranlaſſung nehmen kann, ſich mit der Arbeit des
Vereins vertraut zu machen und durch Beitritt zum Verein
eins zu erklären. Denn der verſtändnisvollen unermüd-
lichen Mitarbeit des ganzen Volkes bedarf das Heer der
Pflegerinnen wie das Heer der Kämpfer, um ſiegreich
durchzuhalten und allen, auch den höchſten und mannig
fachſten Anforderungen zu genügen.

Der Vaterländiſche Frauen-Zweigverein für Halle, der
bereits im Somme 1866 gegründet wurde, und ſeine Jubel-
feier mit dem wohlgelungenen Feſtkonzert am 21. Oktober,
dem Vorabend des Geburtstages ſeiner Allerhöchſten Schutz
herrin, der Kaiſerin und Königin Auguſta Viktoria, unter
der opferfreudigen Beteiligung ſeiner Mitglieder und
Gönner ſchon begangen hat, kann ſich ols Teil eines wohl-
gegliederten Ganzen dem neu angekündigten Geſamtunter-
nehmen um ſo weniger entziehen, als es für das ganze
Land geplant iſt. Er vertraut um ſo freudiger auf die
unverdroſſene Betätigung der Halleſchen Bürgerſchaft in
Spenden und Mitarbeit, als der Ertrag der Opfertage
ausſchließlich dem Zweigverein zur Ver-
wendungin dereigenen Halleſchen Kriegs-
kranken- und Kriegswohlfahrtspflege ver-
bleiben ſoll.
Unſere Stadt Halle hak noch nie in vater ländiſcher Ge
ſinnung verſagt, ſondern ſie in ſchwerſten Zeiten am
treueſten und innigſten bewieſen. Mit der Not des Vater
landes muß und wird die Hilfsbereitſchaft aller derer nur
wachſen, die das Vaterland wahrhaft lieben. So ſei an
den bevorſtehenden Opfertagen mit Herz und Hand das Ge
lübde erneut, alle Kraft einzuſetzen für unſer Volk in
Waffen, für unſer Volk in der Heimat.

Die Kriegsbeihilfen für ſtaatliche Unterbeamte
und Arbeiter

Die im Reichskartell der Staatsangeſtelltenverbände (130 000
Mitglieder) vertretenen Unterbegamten wandten ſich in
Eingaben an den Reichstag, das preußiſche Abgeordnetenhaus
und Behörden, in denen angeſichts ihrer wirtſchaftlichen Notlage

Koleger e e e d er der bisher Si ilfen mit Steigerungsſätzen bis zu einem Drittel debeeren Geldeinkommens für kinderreiche Beamte und die Ge

währung eines e r als einmalige Beihilfe zur
Schuldentilgung enthalten iſt. Zahlenmäßig wird nachgewieſen,
daß die bisher gewährten Kriegsbeihilfen im günſtigſten Falle
im Durchſchnitt 9--10 Prozent betragen, wohingegen die Lebens-
mittelpreiſe nach dem eines deutſchen Marineſoldaten
bevechnet, Kriegsbeginn um 115 Prozent im Durchſchnitt ge
ſtiegen ſind. Die beiden großen Giſenbahnarbeiterverbände:
Sitz Berlin, 100 000 Mitglieder, und Sitz Elberfeld, 30 000 Mit
glieder, erheben durch ihre Blätter faſt die gleichen Forderungen.
Ebenſo die Unterbeamtenverbände der übrigen Staatsbetriebe,

Kartoffelhöchſtpreiſe

r 37 r r r z die sdes r S e 18. Jutt Vgrs Reiche Geſebbl

müſſen. bemerkt, daß die Anordnu vom13. Juli 1916 ſich auf alle Kartoffeln bezieht, und daß es daher
insbeſondere unzuläſſig iſt, Kartoffeln zu Futterzwecken zu
höheren Preiſen zu als 4 Mk. für den Zentner, d. h.

le dem i is ſt eln ause e hEinrichtung einer Reberwachungsſtelle für Seemufcheln
Die Seemuſchel gewinnt als Volkenah ittol immer

fentlich im Laufe des Winterse ung in zur unghen. Um einerſeits die Preisbildung in t
Grenzen zu halten, andererſeits eine ausreichen de Ueber-
wachnung des Verkehrs Seemuſchelaamit

Seitewig Lage die
Soemuſchel

7

m hat der Stellvertreter
egründung einer Ueberwachungsſtelle

n angeordnet, die die nötigen Maßnahmen zu treffen
hat. Zum Leiter der Stelle wird der Oberfiſchmeiſter Heidrich
e Aneetegethett Du Dchten ſc Wir ſelig
genannten Angelegenheit zu en find. eitungwird von einem Direktorium e werden, über deſſen Zu
ſammenſetzung noch Beſtimmung zu treffen iſt.

Bedarf an Segeltuchen, Plan und Zeltſtoffen
Die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung gibt bekannt, daß zurzeitgrößerer See an Segeltuchen, Plan und Zeltſtoffen vorliegt.

Auch fertige Plane und Zelte u. a., ungebrauchte wie gebrauchte,
letztere jedoch nur in guterhaltenem Zuſtande, kommen in Frage.
Angebote ſind von den Eigentümern auf den hierfür beſtimmten
Vordrucken an das Webſtoffmeldeamt, Berlin SW. 48, Verl. Hede
mannſtraße 11, zu richten. Vordrucke für Angebot n ſind
bei der Vordruckabteilung der Kriegs-Rohſtoff Abteilung und den
zuſtändigen Handelskammern erhältlich.

Viehzählung
1916 findet im Deutſchen Reiche eine kleine

ſich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen
erſtreckt. Der erſte Dezember iſt ſchon längere

Jahre hintereinander als Stichtag für Viehbeſtandaufnahme be-
nutzt worden. Die durch den Krieg bedingten Aenderungen der
r insbeſondere die Schwierigkeiten der Volks-
ernährung, laſſen eine öftere Vornahme von Viehzählungen
dringend erforderlich erſcheinen.

Der Käſepoſtkiſtenverſand iſt verboten
durch S 5 a der neuen Bundesvatsverordnung vom 20. Oktober

1916 vom Herſteller oder einer von ihm beauftragten Perſon
an den Verbraucher. Bei allen Käſefabriken und Molkereien gehen
täglich noch ungzählige in die Tauſende laufende Beſtellungen
ein, die alle unerledigt und unbeantwortet abgelegt werden

des
für

Am 1. Dezember
Viehzählung ſtatt, die
und Federvieh

»müſſen; die Beſteller könnten ſich Mühe, Zeit, unnötiges Porto
und Aerger gut durch Unterlaſſung von Beſtellungen erſparen.

Kartoffelabgabe
Jn der Woche vom 6. bis 12. November kann auf den Ab-

ſchnitt 2 der Kartoffel z u ſatz karte (rote Farbe) ein Pfund
Kartoffeln entnommen und abgegeben werden. Die Abgabe und
Entnahme einer größeren Menge iſt bei Strafe der Verordnung
des Magiſtrats vom 18. September 1916 verboten. Zugleich wird
darauf hingewieſen, daß für die allgemeine Verſorgung der Be-
völkerung in der Woche vom 6. bis 12. November der Abſchnitt B
der ſogenannten Zwiſchenkarte gilt. Der Abſchnitt be
rechtigt zur Ausgabe und Entnahme von 7 Pfund Kartoffeln.

Margarineverkanf
Am Dienstag, den 7. November, wird auf dem ſtädtiſchen

Markte in der Talamtſchule und auf dem Schlachthofe Marga-
rine verkauft, und zwar vormittags von 8--12 Uhr auf die
Nummern 39 001-42 000, nachmittags von 2—-6 Uhr auf die
Nummern 42 001--45 000 der neuen Lebensmittelſcheine. Auf
den Kopf eines Haushaltes entfällt 6 Pfund. Der neue Lebens
J ein iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfund

Kriegshinterbliebenen- Verſorgung
Die in Halle aufhältigen Hinterbliebenen der gefallenen

oder an Wunden und ſonſtigen Kriegsdienſtbeſchädigungen ge
ſtorbenen Teilnehmer am gegenwärtigen Feldzuge werden von
der Polizeiverwaltung darauf aufmerkſam gemacht, daß Anträge
auf Kriegswitwen, Kriegswaiſen, Kriegselterngeld ſowie Kapi-
talabfindung im Polizeihauptgebäude, Drehhaupt-
ſtraße 6, Zimmer 66, anzubringen ſind. Alle Aus-künfte, die die Kriegshinterbliebenen Verſorgung betreffen, wer-
den dort erteilt.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 672. Jnf.-Regt. Nr. 22:

Vigefeldwebel Konſtantin Kokot, bish. vermißt, in Gefangen-
ſchaft. Reſ. Jnf.Regt. Nr. 27: Schütz, Hermann, (5. Komp)
gefallen; Thieme, Walter, (7 Komp.) I. verw. FüſRegt.
Nr. 37: Diete, Otto, (5. Komp.) l verw. Jnf.Regt. Nr. 70:
Müller, Hugo, (9. Komp.) Giebichenſtein bish. verw. gem.,
gefallen. Jnf. Regt. Nr. 153. Denef, Walter, (2. Komp.)
I. verw.; Stielicke, Willy, Giebichenſtein (3. Komp.) ver
mißt; Gefr. Wilhelm Herber (5. Komp.) I. verw. b. d. Tr.;
Gefr. Fritz Gerth (7. Komp.) I. verw.; Gefr, Reinhold Autem
9. Komp.) Trotha vermißt; Utffz. Willy Pfeiffer II
(10. Komp) gefallen; Richter III, Ernſt, (12. Komp.) Cröllwitz

vermißt; Stockhauſen, Franz, (12. Komp) vermißt; Koch,
Guſtav Herm. Franz, vermißt; Leopold, Otto, (Maſchzew.
Komp.) Giebichenſtein vermißt; Thielicke, Reinhold, (Pio-
nier-Komp.) Giebichenſtein l. verw. König, Karl, (Pionier-
Komp.) I. verw. Reſ.-JnfRegt. Nr. 2386: Gefr. Paul Genzel
(1. Komp.) vermißt; Beyer, Kurt, (5. Komp.) l. verw.; Oblt.
Lothar Henning (6. Komp.) Giebichenſtein, l. verw.; Gefr. Walter
Davids (8. Komp.) gefallen. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 263: Eberhard,
Paul, (3. Maſchgew.Komp.) l. verw. Jnß.-Reg. 393: Reiſel,
Paul, (2. Komp.) I. verw. Vizefeldwebel Kurt Nott (11. Komp.)
vermißt; Utffz. Walter Krakau (12. Komp.) I. verw. Edel gen.
Weber, Hermann, (Maſchgew.Komp.) vermißt. Feldart.Regt.
Nr. 75:. Lin. Hans Friedrichs (Stab d. 1. Abtl.) gefallen. Gefr.
Willy Bäcker (1. Battr.) l. verw. Utffz. Erich Paatzlow (2. Battr.)
ſchw. verw. Sanitäts Kompagnie Nr. 64: Gefr. Franz Mädicke,
Giebichenſtein geſtorben an ſeinen Wunden. Preußiſhe
Verluſtliſte Nr. 6738. Landwehr-Jnf.-Regt. Nr. 19: Offz.
Stellv. Johannes Schleevogt (7. Komp.) gefallen. Jnfanterie-
Regt. Nr. 26: Gefr. Willy Keck (6. Komp.) vermißt; Brammel,
Albert, (6. Komp.) ſchw. verw.; Görlitz, Albert, (6 .Komvp.)
I. verw.; Kaufmann, Wilhelm, (6. HKomp.) vermißt; Mehyer,
Heinrich, (6. Komp.) vermißt. Jnf.-Regt. Nr. 92: Hob Utffz.
Otto Weſtvhal (4. Komp.) verw. 17. Juli 15. Jnf.-Regt. Nr. 156:
Böhme, Otts, (11. Komp.) Giebichenſtein, l. verw. Wollrodt,
Hermann, (2, Maſchgew.Komp.) ſchw. verw.; Boſſe, Bernkbard,
(2. Maſchgew.-Komp.) I. verw. Jnf.-Regt. Nr. 188: Müller,
Evnſt, (12. Komp.) gefallen. Reſi-Jnf Regt. Nr. 232: Bertram,
Johannes, (3. Komp.) ſchw. verw.; Jakob, Guſtav, (11. Komp.)
l. verw. b. d. Tr Berichtigung: Offelmann, Ernſt, (8. Komp.)
bish. verw. in Gefangenſchaft. Feldart.- Regt. Nr. 96: Mehye,
Kurt, (1. Battr.) Giebichenſtein geſtorben inf. Krankheit
Sächſiſche Verluſt liſte Nr. 350. Landw.Jnf. Regt.
Nr. 133:. Löwenberg, Wilhelm, (3. Komp.) bish. verm., in Ce
fangenſchaft. Preußiſche Verluſtliſtliſte Nr. 674.
Garde Füſilier-Regt.: Grumbach, Guſtav, (2. Komp.) I. verw.
b. d. Tr. Füſ.-Regt. Nr. 38: Kögel, Johannes, (2. Komp.)
l. verw., b. d. Tr.; Scorna, Walter, (3. Komp.) in Gefangen
ſchaft; Munkelt, Karl, (3. Komp.) verw. und vermißt: Schwa-
bach, Fritz, (3. Komp.) gefallen; Stelzer, Willy, (4. Komp. l.
verw. Reſ.-Jnfant. Regt. Nr. 76: Vizefeldwebel Karl Müller
(5. Komp.) Giebichenſtein ſchw. verw. Reſ.-Jäger-Bataillon
Nr. 21. Oberjäger Hermann Heger (1. Komp.) gefallen. Minen-
werferKomp. Nr. 169: Grunewald, Albert, gefallen. (gemeldet
dom 1. Pionier-Batl. Nr. 8). Sächſiſche Verluſtliſte
Nr. 350. 14. Jnf.-Regt. Nr 179: BVielig, Oskar, (8. Maſchgew.
Komp.) T. w. 16. Jnfanterie Regiment Nr. 182: Schuppel,
Hans, (8. p.) I. verw., b. d. Tr.

Das Eiſerne Kreuz
Seumne n Willy Hoeth, ber frühere

Mielfhürmer des Fu

nach der ge
Halle 96, iſt weſtlichenm den ter Bee ehe e aus



GSesehirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sindAelne Kaffee äusserst geschmackvoll und preiswert Louis Böker, leer.
feierte unſer n 97üſtigke

Auszeichnung. Dem Unteroffizier Paul Don ath, Sohn
des Oberpoſtſchaffners H. Donath, Vernhardyſtraße 34 in Halle,
wurde die bulgariſche Tapferkeits-Medaille in Silber am blau
weißen Bande verliehen.

Der Konſervative Verein für Halle und den Saalkreis
gält dieſen Dienstag nach längerer Pauſe wieder eine Verſamm
lung im „Goldenen Schiffchen“ ab, die beſonders darum ſehr
anregend wirken wird, weil Herr Paſtor Schuſter auf Grund
eigener Anſchauung und eigenen Erlebens unter Vorführung von
gichtbildern das jetzt im Vordergrunde der Aufmerkſamkeit ſte
ſende Rumänien, „Land und Leute“ ſchildern wird. Bis
um Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg an der Seite unſerer
Seinde konnten wir Rumänien als das Land, das uns Gitreide
und Petroleum lieferte und dem wir Kruppgeſchütze geliefert
hatten. Von den Rumänen ſelbſt wußten wir herzlich wenig;
Hun wird in dieſer Verſammlung Herr Paſtor Schuſter einiges
über die Rumänen plaudern.

Verkauf lebender Hühner. Der Verkauf von lebenden
Hühnern und Hähnchen zum Preiſe von 2,75 Mark für ein Pfund
wird Montag, den 6. d. Mts. und folgende Tage ch fortgeſetzt.

Kaninchenſchau. Der erſte Kaninchenzchter
verein E. V. Halle hatte für Sonnabend und Se eine
ganinchenſchau im „Weißbierſalon“ vorbereitet. Dieſe er-
freute ſich eines ſo ſtarken Beſuches, daß die Zahl der aus
gegebenen Kataloge bald vergriffen war. Namhafte Preisrichter
von auswärts walteten ihres bei der Fülle der Ausſtellungstiere
nicht leichten Amtes am Sonnabend vormittag. Faſt ſämtliche
Tiere wurden ausgezeichnet mit Ehrenpreiſen, erſten, zweiten
und dritten Preiſen. Am Sonnabend nachmittag ging der Ver
kauf der mit den erſten Preiſen ausgezeichneten Tiere flott
von ſtatten. So kaufte ein öſterreichiſcher Offizier maſſenhaft
ein. Dieſe Tiere gehen nach Oeſterreich. Das Kaninchenfleiſch,
von hohem Nährwert, iſt Volksnahrung geworden und wer es
möglich machen kann, hält ſich Kaninchen, deren Fütterung mit
leicht zu beſchaffendem Futter keine Schwierigkeiten macht. Die
Felle dieſer Tiere ſind, wie wir bereits früher ausgeführt haben,
von beträchtlichem Werte. Neben den Tieren waren auch Futter-
näpfe uſw. ausgeſtellt.

Ein Schutzverband der Hundebeſitzer für ganz Deutſch
land mit dem Sitz in Berlin iſt unter dem Namen „Vereini

arbeitet.
Vortrag im Mozartſaal. Wir machen nochmals darauf

aufmerkſam, daß der Vortrag mit Lichtbildern über: „Aegyp
ten, der Suezkanal und der Weltkrieg“ dieſen
Montag abend 8 Uhr, nicht wie zuerſt mitgeteilt wurde, auir
Mittwoch, im Mozartſaal gehalten wird. Herr Franz Goerke,
der Direktor der Berliner Uranig, wird den von ihm verfaßten
Vortrag ſelbſt halten. Die künſtleriſche Ausſtattung iſt von
W. Kranz. Den ſicher höchſt bemerkenswerten Ausführungen im
zweiten Teil des Vortrages, der den Suezkanal und den Welt
krieg behandelt, ſind die Aufgeichnungen des früheren Kaiſerlich-
ottomaniſchen Diviſionskommandeurs Kurd Schwabe zu Grunde

ogt.

„Was hilft uns überwinden in den Leiden dieſer Zeit?“
Darüber ſpricht am Dienstag abend 824 Uhr im Saal des Chriſt-
lichen Vereins Junger Männer, Geiſtſtraße 29, der in Halle gut
ne Paſtor Simſa aus Barmen. Jedermann hat freien

Jn der St. Georgenkirche am Mittwoch, den 8. November,
abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahls
feier, die von Herrn Paſtor Körner gehalten wird.

Rita SacchettoGaſtſpiel. Dienstag, den 7. Nov. findet
bekanntlich im Thaliaſaal das Gaſtſpiel Rita Sacchetto's mit ih-
ren Meiſtoerſchülerinnen ſtatt. Das Programm, das wir bereits
früher veröffentlicht haben, gibt den temperamentvollen und ju
gendfriſchen Künſtlerinnen Gelegenheit, alle Regiſter ihrer gro
ßen Kunſt ſpielen zu laſſen. „Das Auge des Zuſchauers ſchwelgt
in Schönheit“, wie kürzlich ein Kritiker ſich treffend äußerte.
Karten bei Heinrich Hothan.

an „uehee Sp Sprechen r a Der l s„Ueber Sprachgebrechen“ findet am Freitag, den 10.
vember, ſtatt. (S. Anzeige.)

T Halleſche Tageschronik. Ein von auswärts gekommenes
Geſchirr fuhr in der Leipziger Straße gegen einen Handwagen,
wobei ungeſähr 30 Flaſchen Wein, die ſich in dem Wagen
d eder S gehen einer Eieſen ku dncte

hrigen Schulknaben iſt gelegentlich ſeiner i bei einem
Diebſtahl ein Geldbetrag vorgefunden worden. Ueber den Er
werb befragt, gab er an, das Geld am 25. Oktober vormittags
einem kleinen Mädchen aus dem Handkorbe vor Glauchger
Straße 15 g eſtohlen zu haben. Da ein derartiger Fall bis
her nicht ange igt iſt, werden die Geſchädigten erſucht, ſich als
bald bei der riminalpolizei, Dretzhauptſtraße 6, Zimmer 88, zu
melden. Dort iſt das Geld auch ſichergeſtellt.

Kus den Vereinen
Der Chriſsliche Verein junger Mädchen feiert am Mittwoch,

We 8. November, abends 834 Uhr, im Stadtmiſſionshauſe,
edenplan 4, ſein 19. Jahresfeſt. Neben Deklamationen und

Du r x wird Frl. M. v. Münnich aus
ie atiſpr ten. Frauen und junge Mädchenſind herzlich willkommen. Eintritt frei. (Siehe Mageige)

T Die Ziegenbockhaltungsgenoſſenſchaft für Halle und Um
e hielt am 81. Oktober in Kohls Gaſtwirtſchaft ihre gutbe
P Mitgliederverſammlung ab. Ein Vortrag über vorteilhafte
c ſicherung der Ziegen fand allgemeinen Beifall. Es wurde be

zen am 6. November abends 834 Uhr, eine Zuſammenkunft
haſt genannten Gaſtwirtſchaft zur Verſicherung der Ziegen ab
in ten. Der Wert einer ſolchen Verſicherung wurde durch die
on eilung von Verluſten einiger Mitglieder beſonders hervorge-

en. wurde ferner ein Ausſchuß gewählt der den Ankau
n en für die Mitglieder v on ſoll. Vorausfichti
an d der n Sitzung am 18. November abend 835 Uhr,

er „Bergſchenke“ über dieſen Punkt näheres berichtet.

Dereins-Hnzeiger
Verein für Naturkundige. Am Mittwoch, 834 Uhr abends, im

„Koburger Hofbräu“ (Kaulenberg 1) Verſammlung Herr
3 Fret e rer Trilobrten“ mit Vorweiſungen. Zahlreiches
Erſcheinen erbeten.

KriegerBegräbnisVerein. Am Dienstag abend 824 Uhr Monats
verſammlung in Bauers BrauereiAusſchank.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Der Ring des Polykrates“ und „Violanta“
von Erich Wolfgang Korngold de

Die beiden Opern Erich Wolfgang Korngolds, we am
Sonntag abend zum erſten Male in Halle gegeben wurden, bil
den in Handlung und Muſik Zueinander Gegenſätze, wie ſie
ſchärfer kaum denkbar ſind. „Der Ring des Polykrates
in das freundliche Heim eines ſächſiſchen Kapellmeiſters, der zu
den Rat eines Freundes dem Neide der Götter auf ſein Glü
ausweichen will und infolgedeſſen eine Reihe drolliger und harm-
loſer Auftritte heraufbeſchwört. „Violanta“ ſchildert einen

r Ausſchnitt aus dem genußfreudigen Leben
enedigs im 15. Jahrhundert. Die Frau des Hauptmanns der

Republik unternimmt es, ihre Schweſter zu rächen, entflammt
aber ſelbſt in Liebe zu dem fürſtlichen Verführer und wirft ſich
ſchließlich dem Dolchſtoß des Gatten entgegen, der herbeieilt, den
Slörer ſeines Glückes zu beſtrafen. Jn beiden Opern haben fich
die Textdichter ihre Sache nicht gerade ſchwer gemacht. Während
im „Ring des Polhkrates“ die leichtgeſchürzte Handlung fließend,
unterhaltend und mit beſcheidenen Humor gewürzt dahingleitet,
krankt die Entwicklung der Geſchehniſſe in „Violanta“ an mehr-
fachen Mängelei. Das Ziel wird aufgeſtellt, allein der Weg zu
ihm iſt nicht klar genug beleuchtet. Vor allem müßte der Um
ſchwung im Empfinden Violantas deutlicher begründet werden.

Wie verhält ſich nun Erich Wolfgang Korngold zu dieſen
beiden ſo verſchiedenen Stoffen? Für die heitere Oper wählt er
ein kleines, nur mäßig beſetztes Orcheſter, dem er mit reichlicher
Zuhilfenahme von Celeſta und Harfe einen wahrhaft erſtaun
lichen Klangreiz abzugewinnen weiß. Auch der Grundſtimmung
des Textes wird er im allgemeinen gerecht, ohne dabei eine aus
geprägte Form perſönlichen Stils zu finden. Seine Muſik ver
ſucht, nach berühmten Vorbildern zu tändeln und zu ſcherzen
und hie und da wirkliche Herzenstöne anzuſchlagen. Der Vorrat
an vollwichtigen melodiſchen Gedanken iſt bemerkenswert, jedoch
keineswegs an Fülle überſtrömend. Auf eine logiſche Entwick-
lung verzichtet der Komponiſt. Er fängt viel an, unterbricht ſich
und führt nicht weiter; eine Geſtaltungsſchwäche, die ihm in der
„Violanta“ geradezu verhängnisvoll wird. Hier beſteht oft
zwiſchen Handlung und Muſik gar kein geiſtiger Zuſammenhang.
Die orcheſtralen Gebilde, die Rede und Gegenrede begleiten,
haben Laune und Zufall zuſammengeworfen. Beſtändig bewegt
ſich die Muſik in Jnterjektionen. Alles wird inſtrumental dick
unterftrichen, überall ſtehen Ausrufungszeichen. Die Unruhe in
der Jnſtrumentation und im harmoniſchen Aufbau iſt außer-
ordentlich. Ein Sechzehnjähriger vermag eben die in „Violanta“
vorliegenden ſeeliſchen Probleme nicht zu begreifen und erſt
recht nicht tonlich zu faſſen. Er mußte naturnotwendig an ihrer
muſikaliſchen Darſtellung ſcheitern. Dem jueigen Korngold fehlt
es offenbar an zuverläſſigen Beratern. Daß ſich unſere großen
Bühnen dazu drängen, ſolche unreifen Werke, die der Begabungihres Schöpfers zwar Ehre machen, aber nichtsdeſtowenicer ins

wohlverſchloſſene Arbeitspult gehören, mit allem erdenklichen
Glanz aufzuführen, iſt ein bemerkenswertes Zeichen unſerer auf-
regungslüſternen Zeit.

Auch das Halleſche Theater hatte an beide Opern viel
Schweiß und Fleiß geſetzt und brachte eine Vorſtellung zuſtande,
die höchſten Ruhmes würdig war. Kapellmeiſter Oskar
Braun war mit empfänglichen Sinnen der eigentümlichen An
lage beider Opern nachgegangen. Er beherrſchte die fabelhafte
Schwierigkeiten bietenden Partituren mit erſtaunlicher Voll
kommenheit und leitete ſeine Mitwirkenden auf der Bühne und
im Orcheſter mit Verſtändnis und Schwung. Dafür hatte er die
Freude, ſeine Aufopferung mit meiſt vorzüglichem Gelingen be
lohnt zu ſehen. Um die erſte Oper machten ſich nach ihm Anna
Enghardt, Adolf Harlacher, Georg Weſtern-
hagen und beſonders Ding Mahlendorf verdient, deren
fein entwickelte Kunſt des Singens dem Korngoldſchen Werke,

die Vorleſung aus dem Tagebuche ſei ausdrücklich erwähnt
zu ſchönſtem Vorteil gereichte. Der Eindruck der Violanta
beruht auf der Wiedergabe der Titelrolle. Meta Touchy
folgte den krauſen Linien der Korngoldſchen Stimmenführung
mit Treffſicherheit und ſuchte mit Glück leidenſchaftliche Größe
im Ausdruck feſtzuhalten. Ausgezeichnet ſang Adolf Har-
lach er den Alfonſo. Für die herbe Strenge des Hauptmanns
Simone traf Fritz Kerz mann den rechten Ton. Die Ver
treter kleinerer Aufgaben und die Chöre fügten ſich löblich dem
Ganzen ein. Die ſzeniſche Ausſtattung beider Opern war eine
wundervolle Meiſterleiſtung Leopold Sachſes.

Prof. Dr. W. Kaiſer.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Für Dienstag, den 7. November, iſt Maillarts Oper „Das
Glöckchen des GEremiten“ angeſetzt. Der Mittwoch
bringt eine Wiederholung des Luſtſpiels „Goldfiſche“. Am
Sonnabend, den 11. d. M., gelangen anläßlich Schillers Geburts
tag uciter der Spielleitung von Ludwig Maſſon „Die Räuber“

Aufführung. Die Rolle des „Karl Moor“ wird Karl Ziſtig,
en „Franz Moor“ Hans Friedrich durchführen. Für nächſten

Sonntag wird die Operettenneuheit „Da s Dreimäderl-
ha u s“ vorbereitet. Dieſes Werk hat bei ſeinen bisherigen
Aufführungen ſchon darum ganz beſondere Aufmerkſamkeit er
weckt, weil es nicht nur die Muſik des Liederfürſten Schubert
bringt, ſondern weil auch deſſen eigene Perſon im Mittelpunkt
der Handlung ſteht.

Jm „Apollotheater“ übt der Lachſchlager „Jm Krug
zum grünen Kranze“ eine ſich täglich ſteigernde Zugkraft
aus. Der Sonntag brachte nachmittags und abends volle Häuſer,
in denen Lachen und Beifall kein Ende nehmen wollte. Viel
fachen Wünſchen entſprechend findet nächſten Mittwoch, nachm.
325 Uhr, eine Märchen- Vorſtellung ſtatt, und zwar wird
„Der geſtiefelte Kater“ gegeben, Märchen in 4 Aufzügen v. A.
Görner Kinder zahlen 2. Rang 20, Saal 40 und Loge und
1. Rang 60 Pf., Erwachſene 30, 60 Pf. und 1 Mk., Einlaß 8 Uhr.

Sportnachrichten
Fußballſport

Fußball in Halle und Magdeburg. Halle Wacker--Bo
ruſſig 8:2, Sportfreunde--V. f. B. Merſeburg 2:1, Halle 96 gegen
Hohenzollern 3:.l. Magdeburg Spoctverein--KricketVik
torig 2:0. Sportklub 1900-- Eintracht 2:1, Preußen-—-Spielver-

einigung 1:6. 9ettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.Songt den 8 ber eitweiſe aufklarend, mild, o
edeweſentliche

Börſen- und Handelsteil
Die türkiſche Zollverwaltung

beabſichtigt in Konſtantinopel ein Zollmuſterlager ein
zurichten, das den dortigen Zollbeamten als Unterlage für die
Praxis der Zollabfertigung und Warenkunde dienen ſoll, nachdem
der türkiſche Zolltarif bekanntlich aus einem einheitlichen Wert
zolltrif ein ſpegzialiſierter, 775 Nummern umfaſſender Ge
wichtsgolltarif geworden und damit der Abfertigungsdienſt
weſentlich ſchwieriger en iſt.inblick hierauf arbeitet der Handelsvertragsverein, deſſen
ſtändiger Vertrauensmann in Konſtantinopel hierüber mit der
dortigen Zollverwaltung in Verbindung ſteht, zurzeit den tür
i Zolltarif daraufhin durch, welche Tarifnummern nach der

bi igen Erfahrung mit andern Tarifen wohl am eheſten An
baß zu Jrrtümern und Meinungsverſchiedenheiten in der Aus-
legung und Anwendung des Tarifs geben können und demgemäß
eine aue Aufklärung der Abfertigungsbeamten an der Handvon Karenproben erwünſcht machen. Das Ergebnis wird in
geeigneter Weiſe für die Zwecke der türkiſchen Zollverwaltung
nutzbar gemacht werden. Deutſchen Firmen, welche in dieſer Be
ziehung Anregungen oder Wünſche vorzubringen haben, wird
empfohlen, ſich baldigſt mit dem Handelsvertragsverein (Berlin
W 9, Köthener Straße 28/29) in Verbindung zu ſetzen.

Verloſungs-Liſte
Nr. 46 der Allgemeinen Verloſungs-Liſte iſt ſoeben erſchie

nen. Die Liſte ſteht den Beziehern der Halleſchen Zeitung unter
Vorlegung des Bezugsſcheines koſtenlos zur Verfügung.

Polniſche Wechſel. Durch eine Verordnung des General-
vs zu Warſchau vom 25. Oktober 1916 ſind die Friſten,

deren es zur Erhaltung des Wechſel- und Schecksrechts bedarf,
bis zum 81. März 1917 verlängert worden. Die
Jnhaber polniſcher Wechſel verlieren alſo ihre Rechte
hinſichtlich der Wechſelſumme gegen die Wechſelpflichtigen nicht
dadurch, ſie von einem Proteſt bis zu dieſem Zeitpunkt ab
ſehen. Sie ſind aber durch die Verordnung auch nicht ge
hindert, ſchon jetzt die Wechſel zur Zahlung vorzulegen und
eventuell Proteſt zu erheben.

Die Braſilianiſche Bank für Deutſchland in Hamburg
erzielte einen Reingewinn von 222 132 (i. Vorj. 2 778 094)
Mark. Die Dividende von wieder 8 Prozent beanſprucht
1 200 000 Mark. Auf neue Rechnung werden 1 219 958 (1 217 225)
Mark vorgetragen. Der Geſchäftsbericht weiſt darauf hin, daß
die engliſche Wirtſchaftspolitik dem Inſtitut keinen
erheblichen Schaden habe zufügen können, dagegen trete
die Verdrängung Londons durch NewYork als
Finanzzentrum immer häufiger und wirkſamer in die Er-
ſcheinung.

Vermiſchtes
Ein ganz gefährlicher Menſch

Straßburg, 3. November. Jm Kaufhaus. Hoher Steg fiel
heute Morgen der ſeit drei Jahren angeſtellte Packer Gehin
mit einem Dolch über andere Mitarbeiter her und verletzke drei
Perſonen ſchwer, eine leicht. Zwei Angeſtellte, eine Per-
ſonalleiterin und ein Expedient, ſind ihren Verwundun
gen erlegen.

Jmmer wieder der Strumpf als Uebeltäter
Unter dieſer Spitzmarke teilt die „Poſener Genoſſenſchafts-

Zeitung“ mit: „Durch Feuer eingeäſchert wurde das ganze Ge
höft des Landwirts Witkiowicz in Kluczowo. Den Ehdkeleuten, die
während des Brandes auf dem Felde waren, ſind ihre ganzen
Erſparniſſe von 1500 Mark, die ſie aus Angſt vor dem Kriege von
der Sparkaſſe abgehoben hatten, mitverbrannt. Bietet die ört-
liche Spar- und Darlehnskaſſe immer noch nicht genügend
Sicherheit? Der Krieg ſollte uns doch endlich klug gemacht haben.

Letzte Telegramme
Zum Verluſt von „U. 20“

Kopenhagen, 5. Nov. (Ritzau.) Ein deutſche
n-Boot iſt heute nacht bei Harboöre an der Weſtküſte Jütlands
geſtrandet. Jn der Nähe liegende Torpedpboote verſuchten, dem
Un-Boot zu helfen. Um 1216 Uhr wurde das U-Boot von der
Beſatzung in die Luft geſprengt. Die übrigen Kriegsſchiffe
haben mit der geretteten Beſatzung den Strandungsplatz verlaſſen.
Das Rettungsboot von Lilöre bot Hilfe an; dieſe wurde aber ab
gelehnt. Die Mannſchaften des UBootes verweigerten jede Aus-
kunft.

Verſenkt

London, 5. November Lloyds meldet: Die engliſchen
Dampfer „Oſan,“ und „Statesman“ ſind verſenkt worden.

Bern, 5. November. Nach einer Meldung des „Temps“
aus Liſſabon iſt der engliſche Dampfer „Marquis Bacque-
hem“ (4396 Tonnen) verſenkt worden.

Nach einer Meldung des „Temps“ aus Toulon wurde
der franzöſiſche Dampfer „Doukkala“ von
einem U-Boot angegriffen. Der Dampfer habe
den Kampf aufgenommen und ſei nach einer Beéſchießung
von vierzig Minuten entkommen.

Die amerikaniſche Präſidentenwahl
Amſterdam, 6. November. Einem hieſigen Blatte zu

folge erfährt die „Times“ aus Waſhington, daß der Ausgang der
Präſidentenwahl noch unſicher iſt. Heute Abend halten
Hughes und Wilſon ihre letzten Anſprachen.

Der Zuſammenſtoß der Dampfer „Connemara“
und „Netriever“

London, 5. Nov. (Reuter.) Der Zu ſammenſtoß
zwiſchen den Dampfern „Connemara“ und „Retriever“
ereignete ſich gerade außerhalb Carlingford Bar in Sicht des
Hafens Greenore. Es herſchte ſchwerer Seegang. Die Ladung
des Kohlendampfers „Netriever“ war in der bewegten See
triftig geworden, ſo daß das Schiff teilweiſe unlenkbar wurde, gegen
die „Connemara“ anfuhr und ſie binnen zwei Minuten zum
Sinken brachte. Der Dampfer „Retriever“ hielt ſich noch
15 Minuten über Waſſer und verſuchte Boote auszuſetzen; aber
die Wellen ſchlugen über die Schiffe hin und vereitelten den
Verſuch. Nur einem Matroſen des „Retriever“ gelang es,
die Küſte zu erreichen. Es wurden zahlreiche Leichen von Män-
nern, Frauen und Kindern angeſpült. Der Strand iſt mit Wrack-
holz und Leichen von Schafen und Rindern bedeckt.

Rirchliche Nachrichten.

ema: „Die n näghh Wr rling- zig. 9 Uhrabends Studeytenverſammlung in d inr l a dale a. S Redner re Faut er, Sup. Stein

banhhaus Paul Schauseil Go., Halle a. 8. Bitterfeld Delitzsen, len. ar



deslers vom 24. Juni 1016 iſt es erbeten in perio
diſchen e zu denen die
ſonſtigen Mittei die für einen gr Kreis von Perſonen beſtimmt fin ohne vorherige Genehmigung er r
behörde des Ortes der getverblimangelung einer ſolchen, des Wohnortes des S Jedenden
ſich zum Erwerbe von Lebens oder Futtermitteln zu erbieten
oder zur Abgabe von Preisangeboten auf ſie aufzufordern.

Die Vorſchrift findet auch auf Lebens oder
Futtermittel, die nicht zum Wiederverkauf, vielmehr nur zur
Verwendung in der eigenen Wirtſchaft erworben werden ſollen.
Die zuſtändige Stelle zur Erteilung der Genehmigung iſt hier
z mr W funseſteue für den Stadtkreis, Rathausſtraße 19,

immer
Weiterhin dürfen nach der Bekann des Stellver

W des Reichskanzlers vom 16. Dezember 1915
diſchen Druckſchriften Anzeigen, in denen Gegenſtände des täglichen Bedarfes, insbeſondere Nahrungs- und Futtermittel aner
Art, ſowie rohe Naturerzeugniſſe, Heiz- und Leuchtſtoffe, Dünge
uri ittel oder Gegenſtände des Kriegsbedarfs angeboten werden,
oder in denen zur Abgabe von Angeboten über ſolche Gegen
ſtände aufgefordert wird, nur mit Angabe des Namens oder derJirma ſowie der Wohnung oder der Geſchäftsſtelle des An
jeigenden zum Abdruck gebracht werden.

Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
Halle, den 2. Nov. 1916. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Gemäß s 12 der Verggdims über tie Kleſſchverſoraur g

Saalkreiſe vom 14. Okt. 1916 kommen in der Woche vom 6. 13 11.
als Wochenmenge etwa r Fleiſch auf den Kopf der Bevölkerung
zur r Die anerkannten Schwerarbeiter erhalten die

oppelte Menge.
Es werden demnach von der Reichsfleiſchkarte nur 5 Abſchnitte

für den Empfang von Schlacht beſtimmt. Die verbleibenden
5 nen zum Bezug von ldbret oder Geflügel verwendet
werden.

Durch die Anrechnung von Fleiſch aus l achtungen können
ſich in einzelnen Breirtem W ergeben.

Halle a. S., den 6. November 191 (7039Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: r m Vieh
verſichernng, e. G. m. b. H., zu Halle a. Zechoer.Bekanntmachung.

Alle diejenigen a nnli cher Perſonen, welche nach dem
Novemoer 1 7. Lebensjahr vollendet haben, haben ſichſpateend 8 Tage kg Von endins des 17. Lebensjahres zur

Landſturmrolle hie anzumelden. (7027Wettin, den Neveweer iſtratDagiſtro rat.w.

berkauf von Kühen.
Am Dienstag, den 7 November 1916, vorm. 10 Uhr,

wäg ſeitens der Landwirtſ riſöafte kammer für die in Sagen
in Bismark, a Gachſen, in der Viebhalle eineen itra 190 ſrſämeitenden und döchtragenden

welche ſich infolge ihrer V gübigkeit beſonders gut fürKühen, r ren ſtatt. (6547bietend ge zen Barzablung an LandDre die ſich als ſolche ausweiſen können.Der Berkauf erfol
wirte der Provinz

Von Mittwoch, den 8. ös. Mts.
ſtelle ich wieder eine große Aunswabl [7042

belgiſcher

Arbeitspferde
ſowie

Zuchtſtuten
zum Verkauf.

von der Sanwieiſnſtetamner als Saatsunt 75giſere erkannten

Strubes Dickkopf-Weizen l. abſaat
1--9 Ztr. v. 50 kg M. 19.

v Saatgut genießt balbe Frachtberechnung. W.
v Saatkarte erforderlich.

Domäne Schladebach bei Kötſchan.

Roggen- u. Weizenſtrohe in Fuhren und Ladungen

Max Krug, e ehqneidere, C
Starke belgiſche

2- und r beſter Quali

aus geöltem

tät, bat abzugeben
Vogel, Lleingöhren,
Zwei ſtarke M rä ängige

wie ein Gazepapier,5ugochſen h welches das
ſchöner, ſchwerer Juchswallach, Waſſer nicht

durchläßt undſchwer ziehend, da überzählig, zu2 Fos ein Erfrierenverkaufen.
Meuschauer MHahle, der KronenMerſeburg. Tel. 81. verhindert,.Einen W brechen derechen dernen aggon Stämme mehr.

3 verſchiedeneFutterrüben Se
l n à 35, 50 undgibt ab (6574 65 Pfg.Wiederverkäufer Rabatt.

Moritz Bergmann,

Markt k.
Albert Friedlaender

Neue Promenade 1 II. el. wo

Alle Sorten Kelle,
Häute, Wolle u. Tierhaare

kaufen W ar in

Aufgebot von
Jnhaberp gpieren.Das Aufgebot P ender auf

unbekannte Weiſe oder durch Dieb
ſtahl verloren gegangener Ur-
Funden iſt beantragt worden
1. des a en Pfandbriefes der

Landſchaft der Provinz Sachſen
Nr. 7900 über ark vondem We ndolf Handein Ammendorf2. der 4higen Plandbrieſs der
r Sachſen Nr. 287,
u je v a vonem ermeiſter ranzKaaſch in Obereichſtedt.
Die Inhaber der Urkunden

g aufgefordert, ſpäteſtensim Aufgebotstermine
am 17. September 1917,

vormittags N Uhr
bei dem unterzeichneten Gerichte
Poſtſtraße 13, Zimmer Nr. 45, ihre
Rechte anzumelden und die Pfand
briefe vorzulegen, widrigenfalls
deren Kraſtloserklärung erfolgen
wird.

alle S.), d. 2. November 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. B Nr. 58 betr. Halleſche Ma-e u. ſengienerei
u Halle S. iſt heute eingetra-ne Dem Adolf Heinemaunn in
alle S. iſt Geſamtprokura der

t erteil daß er in Verbin-
mit einem Vorſtandsmit-

ws e zur Vertretung der Geſell-
pit t iſt. Die ProkuraRichard König und desMarte Sieber iſt erloſchen.
Halle S., den 2. Novemb. 1916.Königl. Amtsgericht. Abt. 19.

n pra hieſige Handelsregiſter
Abt. B Nr. 181 betr. Bunge
t Geſellſchaft mit bePränt ter Haftung zu Halle S.
ſt heute r Durch Be-u llſchafter-Verſamm-lung vom 20. Oktober 1916 iſt 8 7

iherirages überSe Geſchäftsführer eändert.
a er Geſchäftsführernders und Bohne iſt für ſich
allein berechtigt die Geſellſchaft
zu ralle S., den 1. Novemb. 1916.
Königl. Amtsgericht. Abt. 19.

Gebrauchte Korke Ferdinand faassengie

aller Art geſucht
insbeſondere

Sektkorke
zu d Pfg.

Weinkorke
zu I Pfg.

per Stück.

R. Hirſch, Frankfurt (Main),
Mainzerlandſtraße 181/1 H.

Telephon Hanſa 5974. a

S Naturſtahl S
Frage Drebereien, Drebbänte
Tre rigen re Werr
ſtätten, kanft laufendMaſchinenfabrik Walther,

Berlin, Stettinerſtraße 7.
e TZiehang 22. u. 23. Novbr. 9126

Geld Lotterie
für die St. Lorenzkirche.

4656 Geldgew. on Adrae bar

125000
5 20000

Bestellung mögl. sotort erbeten.

Lose zu Mk. 3.
Porto u. Liste 35 P g. mehr
versendet aueh unter Nachn.

F. Emil VFeiber
Hamburg 36 Stephangsszlatz 13

Kluhmöpel
empfiehlt

als besondereSspezialität

Möbelfabrik
C. Hauptmann,
Kl. Vriehetr. 86 a u, b.

Riegenaugwanhl
Nebsolas u. Alabsessoln!Gebr. Danslowitz, ird preiswert und gut Se

oa. 100 Muetorzimmer.

ächtige Zimmerleute
und Einſchaler

geſucht

Karl Branckt, m.
Ammoniakwerk Merseburg.

Bauſtelle Förderbahn. 6529

General-agentur Mandat

J ll- und HaGeſellſchaft neu zu bergeber Herren, d
für gpue und Be n Ken ßer Deutſcher

r

ie ſich
der Organiſation und Werbetätigkeit

neben den anzuſtellenden e r ſelbſt
widmen wollen und ein gutes
ſichern können, ren
werbungen unter J.Mosse, Berlin 83 19

Neugeſchäft zu

e r ihre eeeins
5

r

Tüchtige Arbeiter
geſucht

Karl Brandt, Visenbetonbau.
Ammoniakwerk Merseburg.

Bauſtelle F

Beton und

örderbahn.

Wür Müilitär:
Sporen,

Kandaren, Steigbügel,Vniform-Knöpfe,
-Abzeichen,

VrKennungsmarken,
Prakt. Fssbestecke,h

Signualpfeifen.Metallw. r Verni v

Barfüsserstr. 9 Fernspr. 1196
Erneuern und Brünieren von S

Säbeln, Helmbeschlägen usw.
Wir ſind Käufer für je 100

Zentner: Runkelrüben, Zucker
rüben, gelbe Steckrüben, roteöbren. Angebote mit Preis
angabe Bahnhof hier. Vereins lazarett
Cuntershauzen (Kr. Kaſſel).

Verlangte Perſonen

Militärfreien

Arbeiterſtellt ein (6572Gaswerk Dölau.
Suche für ſofort zuverläſſigenmilitärfreien SS Kutscher. S

WüstenhHecklingen i. nhalt.

Zum 15. Nov. oder 1. Dez.ſuche ich geſundes, ſauberes zu

verläſſiges (6579Kindermädchen
zu einem Kinde. Dasſelbe muß
ſehrkinderlieb r on in glei
Stellung geweſen ſein. Zeugnis-
r mit Bild und enanſprüch en anFran Rechtsanwalt Zehübier

Bernburg i. Anh.

Perſonen Angebote

Köchin, Stuben, Hans-, Alleinmädchen ſowie Viebmadchen
ſuchen ſofort und Neu u Stelle.
llolene dens Sfterrieenet

Erf. Kochmamſell
perfekt in ff. Küche, Backen nnd
Einmachen ſucht zum 15. Nov.

tellung. Auch auf einem Gut.
Nähere E. Ross, Stettin,Lindenſtr. 3, II. Treppen. (6569
SSSScchwoeoT-—awoaes

et Geldverkehr
Ackerhypothek,

nur erſte, ſofort auszuleihen.
Geſuche befördert unt. B. 3877
Haasenstein VoglerA. G. Halle-S. (7001[-=J„JS T DTAZA

rauehlos. und zehwarzpulver,

Oal. 12 und Cal. 16
in allen Nummern

Vorrüäütig
empfiehlt

Oulter Unlie
Halle a. S

Leiſpzigereatrasse g.
Fernruf 6947.

Alte Waffen kaufe und
nehme in Zahlung an.

Kopfwäsche,Frisieren, Haarſurben
bei guter Bedienung. (6577

S. Nledermann, Postsetr.

Geſtrickte
Bluſenſchoner,

Kragenſchoner,

Sportlägte

empfiehlt (7025
in großer Auswahl
H. Schnee Nachf,

A. 7 enGr. Steinſtr. 84.

m

e Bruchleidende
r Eine Erlösung kör jeden

ist unser ges gesch.
Spranzband

2 Konkurrenzlos dastehend.
Ohne fedet, ohne Gummiband. ohneScheokeiriemen. Verie Sia

gratis Prospekt. Die Erfinder
Gebr. Spranz, Umerkochen No.

(Württemberq.)

mee

1Steck.-Pianola-Pfano
in ſchwarz, wie neu, iſt inkl.
60 Notenrollen, anſtatt für 3000
Mark für 2000 Mark zu verk.

Röniseh-Phonola-P fang

(Hupfeld) in Eiche, faſt neu, iſt
außergewöhnlich preiswert zu
verkaufen. (6834

7625]

Trauer-Abtellung.
Koetüme, Koeider,

Unterröcke und Morgenrdeke,

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunszeh wofortige Augwahblgenäung.,

Foerneprecher 5818 und 5819.

Bruno Froytag,

b. Döll, Gr. Ulrichstr, 3334

Sehwarze
Röcke, Blusen,

Kleiderstoffe

Leiprxigerstw.
100.

Königl. Amtsrat

schlüsse fassen.

Samilien- Nachrichten.

Nachruf.
Am 3. November verschied ganz unerwartet der Amtsvorsteher und

Herr Hans Dietze auf Neubeesen.
27 Jahre hindurch hat er sein arbeitsreiches Amt mit großer Treue

und unermüdlicher Ausdauer verwaltet. Seine hervorragende Begabung
und Tatkraft, sein ungewöhnlicher Scharfsinn ließ ihn stets, besonders in
dieser an gesetzgeberischen Wandlungen überreichen Zeit im rechten
Augenblick die erforderlichen Wege erkennen und die zutreffenden Ent-

Wir bedauern seinen Heimgang schmerzlich und werden ihm ein
dauerndes Andenken bewahren.

Amt Beesenlaublingen, den K. November 1016.

Der Amtsausschuß des Amtsbezirks Beesenlaublingen,
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